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Karlsruhe, Samstag , den 9. November 1997.rtt. 27. Iahrg.

olksfreuno
Tageszeitung für üas werktätige Volk Vaöens.

—fit läglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichenFeiertage,
«nementstzrets: Ins Haus durch Träger zugestellt, monatlrch

vierteljährlich Mt . 2.25. In der Expedition und in den Ablagen
^ >t, monatlich 65 Pfg . Ber der Post bestellt und dort abgeholt

lg,
'

durch den Briefträger ins Haus gebracht Mk. 2.52 Vierteljahr!.

Redaktion und Expedition :
Luisenstraße 24.

Telefon: 128 . — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstundeder Redaktion: 12—l/2l Uhr.
Redaktionsschluß: x/210 Uhr vormittags .

Inserate r Die einspaltige , kleine Zeile oder deren Raum 26 Pfz .,
Lokal -Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . 1/2Q Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätesten 3 Uhr nachm ., aufgegeben sein.
GeschästSstunden der Expedition: Bormittags 7 bis abends l/27 Uhr .

Druck und Verlag :
Hdruckerei Geck & Co . , Karlsruhe .

Verantwortlich für Leitartikel, Badische und Deutsche Politik, Ausland, Kommunal¬
politik und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den übrigen Inhalt : A. Weißmann .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

pvember 1807 zu Köln,
Leiter, dann Theater -
stn Leipzig, Abgeord-

Deutscher, der für Treibeit starb.
Modert Blums 100 . Geburtstag .)

Auf den Hügeln steht er im Morgenrot ,
Das gezückte Schwert in der sehn'gen Hand.
„Wer ich bin ? Ich bin der Befreiertod !
„Bin der Tod für die Menschheit, das Vaterland !
„ Nicht der Leisetreter am Krankenpfühl ,
„Der den Greis und das Kind auf die Bahre legt,
„Nein, der eiserne Stürmer im Kampfesgewühl,
„Der den Mann und den trotzigen Jüngling

serschlägt.
"

gibt noch heute viele Leute in Wien, die , wenn sie
Tonaukanalgelände längs der Brigittenau entlang
n, an die Wälle denken müssen , die einst dort gestanden,
an die Männer , die hinter ihnen unter den Schüssen

Kroaten verbluteten . Und eist^ Name drängt sich ihnen
die Lippen : Robert Blum

Wert Blum, geboren am 10.
deines Handwerkers, selber
är und radikaler Dolksfüh
des Frankfurter ReichsparlaÄkents, Kämpfer auf den

7er Barrikaden, als Gefangener erschossen am Tag vor
einundvierzigsten Geburtstag von den Soldaten

Windischkrätz . Ein Vorkämpfer für Deutschlands Frei -
, und Einheit vom Rhein , an dem er geboren wurde,
zur Donau, an der er starb. Ein Sohn des Volkes
seine Geburt und sein Märtyrer durch seinen Tod.

kommt es, daß von den vier deutschen Städten , die
Menslauf berührte , die letzte am stärksten an seinem

rn festhält? Des Fremden , der heute dort ein Aus¬
heißen müßte ? Weil er in ihren Mauern seine To-
zeit mit der deutschen Freiheit beging. Blut ist

besonderer Saft : er löst nicht bloß, sondern er ver-
auch Länder mit Ländern und Geschlechter mit Ge¬

stern. Aber er reißt auch unüberbrückbare Abgründe
zwischen den heldenmütigen Vorkämpfern der bürger -

Freiheit und ihren kläglichen Epigonen . . . .
Zur selben Zeit , da die deutsche Revolution in Wien

einer letzten riesenhaft heroischen Anstrengung in
und Blut zusammenbrach, verrann die bürgerliche

ntsbewegung in Berlin und Preußen schon kläglich
Sande. Die Märztage hatten den letzten Teil ihrer

erschöpft . Am 8 . November wurde Brandenburg
Mnisterpräfidenten berufen , acht Tage später mußte

Bevölkerung die Vertreibung der Nationalversamm -
ruhig über sich ergehen lassen . Die Kräfte der Demo¬
waren gering , der Verrat saß ihr im Rücken. Am

November traf Bassermann als Reichskommissarius
Frankfurt in der preußischen Hauptstadt ein, um mit
Hof und den Ministern seinen Frieden zu machen ,
sermann ein Schuft ! Das aber ist der Freisinn des

Badeners ! " schrieb der ehrliche Varnhagen in sein'
uch . Als aber dieser Vertreter des Frankfurter Zen-

arlaments gen Norden zu Hofe fuhr , nach Berlin ,
er die berühmten Bassermannschen Gestalten ent¬
stand drunten im Süden ein anderer Deputierter

Frankftirter Versammlung mit den „Bassermannschen
ten " auf den Wiener Barrikaden , und fast am selben

■an dem jener in Berlin einzog, trafen Robert Blum
ber Brigittenau die tötlichen Schüsse .
^ ir stehen am Ursprung zweier Strömungen der deut-
-> Bolksentwicklung . Die eine führt über Gotha in das
Whe Kaiserreich und den großbürgerlichen National¬
allsmus. Die andere, die kleinbürgerliche Demo¬

gehetzt, verfolgt , gestandrechtet, in die Festung ge-
in die Verbannung getrieben , vermag ihre selbst '

ge Existenz nicht zu bewahren , und ist heute nur noch
sch ehrwürdig als eine der Quellen , denen die große

Etarische Freiheitsbewegung unserer Tage entsprungen
Der bürgerliche Liberalismus mag die Bassermann
Hausemann , die Camphausen und Auerswald zu sei-
«hnen zählen ; die Blunt , Ziegler , Jakoby haben keine

che Nachkommenschaft hinterlassen, außer in den
. "en des deutschen Proletariats .

in den Volkstiefen, von denen er seinen Ausgang
m- ist das Andenken Robert Blums noch lebendig und
warme Empfinden für die schlichte Größe seiner Er¬
dung.

' Blum war keiner jener geistigen Heroen, deren
nken durch die Jahrhunderte fortwirken , seine Schrif-

ßnd vergilbt, seine Worte verklungen. Aber das Hel¬
bas seiner Tat , sein Verzweisluugskampf aus dem
Posten der Freiheit sichert ihm seine Unsterblichkeit ,

und der Knall der Schüsse , die den Aufrechten in die Knie
warfen , wird bis in die fernste Zeit alle Herzen erschüt-
tern , die für die Sache des Volkes schlagen . Wo auf deut¬
scher Erde um Freiheit und gleiches Recht gerungen wird,
wird man seiner gedenken .

Der hundertste Geburtstag dieses Märtyrers fällt in
eine Zeit , da die alten Geister wieder erwachen . Deutlicher
als je zuvor erkennt das arbeitende Volk Preußen -Deutsch¬
lands , daß die Eroberung der vollen politischen Gleich¬
berechtigung die unerläßliche Vorbedingung seines sozialen
Aufstiegs ist . Ein neuer Kampf entbrennt um die Wieder¬
gewinnung der vor zwei Menschenaltern eroberten und
verlorenen Güter .

In Oesterreich hat der alte Kaiser , der als Jüngling
wenige Tage nach Robert Blums Tod den Thron bestieg ,
die charta magna des allgemeinen , gleichen , direkten und
geheimen Wahlrechts unterzeichnen müssen . Das Vater¬
land Robert Blums steht noch immer unter der schmach¬
vollen Herrschaft des Dreiklassengesetzes , das
ihm die Henker der bürgerlichen Revolution vor achtund¬
fünfzig Jahren an den Leib schmiedeten . So ist uns Le¬
benden der tote Blum ein Mahner aus dem Grabe . Er
lehrt uns für das , was uns groß und gut und erstrebens¬
wert gilt , einzustehen mit unserer ganzen
Persönlichkeit ohne Menschenfurcht im Vertrauen
aus unsere Sache, in ständiger Bereitschaft, ihr jedes Opfer
zu bringen , und in unerschütterlicher Hoffnung auf ihren
Sieg .

Politische (Übersicht.
Die „Reinigung ".

Der Jubel der Blockpresse über denAusgang desBülow-
Brand - Prozesses ist unbeschreiblich . Man könnte meinen,
ganz Deutschland sei maßlos beglückt durch die Entdeckung ,
daß es einen heterosexuellen Reichskanzler besetzte , der
keinerlei Abneigung gegen das weibliche Geschlecht empfin¬
det und fünf Weltteile beneideten uns um die ge¬
richtlich bewiesene Tüchtigkeit unseres verantwortlichen
Staatslenkers . Deutschland wie immer in der Welt voran .

Dieses Treiben derWilhelmstraßenblätter ist so narren¬
haft und lächerlich , daß man fast versucht wäre , an einen
elementaren Ausbruch preußisch -bürgerlicher Bedienten-

haftigkeit und Albernheit zu glauben . Liest man aber,
welche Berge der sittlichen Entrüstung auf die arme , kon¬
fuse Null des Herrn Brand gewälzt werden , der trotz seines
guten Glaubens , trotz seines Widerrufs , trotz seiner Beru¬
fung auf seine alten Eltern eine ohne beleidigende Absicht
ausgesprochene Beleidigung mit anderthalb Jahren Ge¬
fängnis büßen muß , so merkt man erst den eigentlichen
politischen Zweck der Uebung . Und volle Klarheit ver¬
breitet eine Aeußerung der „Kreuzzeitung "

, die folgender¬
maßen lautet :

Es geht ein befreites Aufatmen durch das deutsche Volk ,
dem die verbrecherische Schmähsucht eitler Ge¬
sellen die Ehre vor der Welt und den Glauben an
seine Führer rauben wollte.

Der ganze Hofskandal ist also nichts als eine Erfindung
schmähsüchtiger eitler Gesellen. Die hohen Herrschaften,
die in der Adlervilla Gäste des Grafen Lynar waren , blei¬
ben nach wie vor die geborenen Führer , an die das Volk
zu glauben hat und denen es unverbrüchlichen Gehorsam
schuldet.

Man wird sich nicht wundern , wenn im Zeichen des
Blocks sogenannte liberale Blätter auf denselben Ton ge¬
stimmt sind . Es ist genau dieselbe Methode, die man vor
Jahresfrist zur Vertuschung der Kolonialskandale anwen¬
dete ; da „ stach " Dernburg „die Eiterbeule auf "

, und mit
Hussah -Horridoh ging es — statt gegen die Kolonialver¬
brechen gegen die Abgeordneten , die von den Skan¬
dalen gesprochen hatten . Die gegenwärtige Hetze
gegen die meist unbeträchtlichen, wenig sympathischen b ü r-
g e r l i ch e n Nebenfiguren des Skandals , gegen Harden
und Hirschfeld oder gar gegen Gehlsen und Brand verfolgt
genau denselben Zweck . Sie ist eine demagogische Speku¬
lation auf Vergeßlichkeit und Dummheit ! Aber Erfahrung
verspricht ihr in bürgerlichen Kreisen einen gewissen Er¬
folg.

Deutsche Politik.
Die katholische Kirche schützt die Ausbeutung !
„Kaplan hetzt das Volk auf ! " — so telegraphierte be¬

kanntlich vor einigen Monaten ein Großindustrieller aus
Würselen bei Aachen an den Kölner Erzbischof , als bei
einem Streik der Kaplan die Partei der Arbeiter ergriff .
Dieser Großindustrielle , Honigmann ist sein Name , kannte
seine Pappenheimer im Kölner Generalvikariat und speku¬

lierte auf ihren Eifer , sich jedem einflußreichen Herrn mög¬
lichst gefügig zu erweisen. Hat doch der Kardinal Fischer
diesen Sommer auch den Kaplan Essner strafversetzt, der
sich in Wiesdorf der Arbeiter der Leverkusener Farbwerke
annahm und dadurch den Farbmillionären Unbeguemlich-
keiten mit der Aussicht auf Verminderung der 30prozen-
tigen Dividende bereitet . Herr Honigmann in Würselen
aber vollends schenkt Grundstücke für Kirchenbauten und
gibt noch bares Geld dazu, hat also mindestens den gleichen
Anspruch auf den kirchlichen Schutz seiner vollen Ausbeu¬
tungsfreiheit , wie die Millionäre von Leverkusen. Eine
sofortige Maßregelung des Kaplans von Würselen , dessen
Tätigkeit sich übrigens durchaus in den einem Angestellten
der Kirche gezogenen Grenzen hielt , durfte der Erzbischof
aus Rücksicht auf die katholischen Arbeiter nicht wagen.
Aber jetzt, nach einigen Monaten , muß der Kaplan Wei-
nand aus seinem Wirkungskreise heraus . Er pilgert nach
Rom, wo ihm das Rückgrat gebrochen werden soll . Der
Sieg des Unternehmertums in Würselen ist jetzt voll¬
ständig, es wird sich erkenntlich zeigen und für den nächsten
Kirchenbau die doppelte Quote bewilligen . In jener from¬
men Gegend hat man ja für eine reiche Ausstattung dieser
Stätten , allwo sich die Arbeiter reumütiger Zerknirschung
hingeben dürfen , viel mehr Interesse , als etwa für anstän¬
dige Löhne .

Der Reichsverbändler ist schuldig, aber straffrei.
Der Fnrther „Zentralanzeiger "

, der seine angebliche
Unparteilichkeit durch eine wüste Bekämpfung der Sozial¬
demokratie dokumentiert und seine geistigen Waffen aus
dem Arsenal des Reichsverbandes bezieht, hatte im letzten
Reichstagswahlkampfe die Behauptung aufgestellt, der
Sozialdemokr. Verein in Fürth habe Arbeiterpfennige zu
einer zweckwidrigen Bestimmung verwendet , indem er aus
der Bierkasse der Arbeiter einer Möbelfabrik 100 Mk . für
Wahlzwecke verlangt und , nachdem die Opposition mundtot
gemacht worden sei, auch erhalten habe. Da das Blatt
nicht zu bewegen war , seine grundlose Behauptung richtig
zu stellen , sondern vielmehr noch höhnisch erklärte , die
Quittung über die 100 Mk . würde schon noch einmal
irgendwo auftauchen, stellte die Verwaltung des ange¬
griffenen Vereins Beleidigungsklage . Am 19 . September
verurteilte das Schöffengericht Fürth den Redakteur
Krause deshalb zu 10 Mk. Geldstrafe . Dagegen erhob er
Einspruch. mit dem Erfolg , daß das Landgericht das merk¬
würdige urteil fällte , der Beklagte sei zwar der Beleidi¬
gung schuldig , aber straffrei , weil die Vorstandschaft des
Sozialdemokr . Vereins , nachdem Krause seine unwahre Be¬
hauptung beharrlich aufrecht erhalten hatte , diese Behaup¬
tung als eine Lüge erklärte , ohne sich mit dem Redakteur
des Blattes persönlich zu befassen !

Plötzlichkeiten .
Wolffsches Telegramm : „Ter Kaiser und die Kaiserin

reisen nach England und von da nach Holland .
" Wolfs-

sches Telegramm : „Der Kaiser und die Kaiserin fahren
nicht nach Holland .

" Wolffsches Telegramm : „Die
Kaiserin fährt nicht nach England .

" Wolffsches Tele¬
gramm : „Die Kaiserin fährt doch nach England .

"
Wolffsches Telegramm : . „Der Kaiser wird am 21 . No¬
vember zur Rekrutenvereidigung in Kiel sein.

"
„Wolff¬

sches Telegramm : „Der Kaiser wird für einige Wochen
auf der Insel Wight Aufenthalt nehmen.

" Wolffsches
Telegramm : „Der Kaiser leidet an einem hartnäckigen
-Katarrh , die Braut des Prinzen Wilhelm August hat
Windpocken .

" Wolffsches Telegramm : „Der Katarrh des
Kaisers ist unbedeutend, der Braut des Prinzen Wilhelm
August geht es auch besser.

" Wolffsches Telegramm , . N
Der Vorzug des Gardekorps .

Von der Rekrutenvereidigung , die am 7 . d . M . in Ber¬
lin stattfand , weiß der „Berliner Lokalanzeiger " zu be¬
richten :

In seiner markigen Ansprache gemahnte der Kaiser die
jungen Mannschaften an die treue Erfüllung ihrer Pflichten .
Sie sollten des Vorzuges eingedenk sein , im
Gardekorps dienen zu dürfen . Er erwarte von
ihnen , daß sie Gottesfurcht , Selbstzucht und treue Kamerad¬
schaft üben. General v . Kessel .brachte darauf ein Hurra auf
den Kaiser aus .

Der Kaiser wird uoch immer schlecht unterrichtet . Sonst
müßte ihm doch bekannt sein , daß der Dienst im Garde¬
korps selbst in streng monarchisch gesinnten Kreisen heut¬
zutage nicht mehr gerade als ein Vorzug gilt .

Selbsthilfe gegen den Lebensmittelwncher .
Aus M a r k i r ch i . Elf . wird berichtet : Von dem Recht,

4 Pfund Fleisch zollfrei einführen zu dürfen , macht
die hiesige Bevölkerung seit Aushebung der Grenzsperre
wieder fleißig Gebrauch. Trotzdem die Viehpreise seit
Jahresfrist auch in Frankreich gestiegen sind , besteht in
Bezug aus die Fleischpreise diesseits und jenseits der
Grenze doch noch ein solcher Unterschied, daß sich der Gana



Seite 2 . Samstag » ven S . November 1907 . Seite
nach der St . Diedelerhöhe schon lohnt . In den letzten
Tagen war der Zudrang so groß , daß die auf der St .
Diedelerhöhe ihre Ware feilbietenden französischen Metzgerdie Anforderungen nicht alle befriedigen konnten. Da auchdas Brot jenseits der Grenze billiger ist , wird von den
Fleischholern die Gelegenheit vielfach benutzt , um auch
ihren Brotbedarf an der Grenze zu decken .

Entwurf einer neuen Matz- und Gewichtsordnung .
Der Entwurf einer neuen Maß - und Gewichtsordnung

wird den: Bundesrat voraussichtlich in den nächsten Tagen
zugehen . Dem Vernehnien nach trägt die Vorlage den An
regungen , die bei der letztmaligen Beratung der Gesetzes
Vorlage in der Kommission des Reichstages gegeben wor
den sind , im weitesten Umfange Rechnung.

Kurland.
Belgien.

Kapitalistische „Entbehrungslöhne " . Die „ Belgique
Finäncitzre" veröffentlicht eine Studie , in welcher die
Bilanzen von 22 Bergwerksgesellschaften vom Jahre 1907
besprochen werden. Es handelt sich nicht um große, son¬
dern um mittlere und kleine Werke : das gesamte angelegte
Kapital beträgt nicht ganz 62 Millionen Francs . Der
Reingewinn dieser 22 Gesellschaften betrug im Jahre 1906 :
17 843 815 Frcs . , für das Rechnungsjahr 1907 : 25 124 485
Francs . Die Herren Aktionäre „verdienten " also im letz
ten Jahre um 7,28 Millionen Francs mehr, als im vorauf¬
gegangenen Jahre . Me „Entbehrungslöhne " variierten
denn auch zwischen 30 und 260 Francs Dividende pro Aktie .
Verlust hatte nur eine Grube zu verzeichnen , die Grube
Saint Pierre , die mit 71447 Francs Defizit abschloß . Der
Vergleich dieser Zahlen mit den Löhnen der Bergleute
würde das Unrecht der heutigen Wirtschaftsweise erst ins
rechte Licht rücken. Hoffentlich wird die „Belgique Finan
zidre" auch die Lohnstaftstiken bringen .

Asien .
Die Hungersnot in Indien . Ein Telegramm aus

Allahabad meldet : Der Beweis , daß in den vereinig¬ten Provinzen Indiens durch Miß er nten eine ernste
Lage zu erwarten ist , wird durch einen Erlaß des Gouver
neurs von Allahabad erbracht, der die Notwendigkeit er¬
kennt, Vorbeugungsmaßregeln gegen die
H u n g e rs n o t iin ganzen Lande zu treffen . Die borge
schlagenen Maßnahmen erstrecken sich auf die Verteilung
von mehr als 10 Millionen Rubien als Vor¬
schuß für die Anlage von Brunnen und zuin Ankauf von
Saatkorn , sowie auf Aufschub der Steuerzah¬
lungen seitens der BevöUerung . Ferner ist ein beson¬derer Kommissar zur Bekämpfung der Hungersnot er¬
nannt worden. Wahrscheinlich wird die Mißernte ebenso
allgemein sein , wie diejenige des Jahres 1896.

ftwindtttric and Heimarbeit in
Kaden.

Aus dem gleichnamigerrWerke der badischen Fabrikinspektion.
Die Zigarrenrndnstrie .

II .
Di« schon erwähnte Errichtung von Filialen

„ausländischer " Fabriken ist ein beachtliches Moment .
24 sogen. Stammfabriken haben ihren Sitz außerhalb Badens ,
beschäftigen aber in Baden in 57 Zweigniederlassungen, Gehilfen-
und Aliein-Betrieben 4103 — 10,6 Proz . der badischen Zigarren -
arbeiter . Daran haben Anteil

Bremen mit 4 Fabriken und 1652-
Speyer „ 1 Fabrik 1071
Heilbronn u 3 Fabriken 368
Gießen 1 Fabrik 314
Halberstadt 1 105
Lippstadt „ 1 „ 82
Magdeburg m 1 H 75
Hamburg „ 1 m 61
Barmen 1 56
Glückstadt 1 53
Berlin 1 52
Löbau lSacbsen) „ 1 * 51

Schließlich noch Gera (46 ) , Stuttgart (27) , Pfungstadt in
Hessen ( 26 ) , Cannstatt ( 21 ) , Lippstadt- West ( 20 ) , Rülzheim in
der Pfalz ( 17 ) und Köln ( 6) . Daß dieses Eindringen außer¬
badischer Fabrikanten auf die Einschränkung der Heimarbeit
nur hemmend wirkt, braucht nicht erst bewiesen zu werden. Die
badischen Fabrikanten berufen sich auf ihre württembergischen,
pfälzischen und preußischen Kollegen, „um der Konkurrenz die
Spitze zu bieten". Und man steht erst am Anfänge dieser be¬
klagenswerten Erscheinung.

Die Ausdehnung der Zigarrenindustrie in Baden hängt nicht
zuletzt zusammen mit der Entlohnung der Hausar¬
beit e r . Schon bei den in der Fabrik tätigen Zigarrenarbeitern
macht sich diese mindere Bezahlung bemerkbar. Die Fabrckin-
spektion gibt den Durchschnittsverdienst eines Tabakarbeiters
außerhalb Badens auf 567 Mk . an ; in Baden beträgt er nur 513
Mark. Noch krasser tritt diese Differenz bei der Bemessung des
Tagesdurchschnittsverdienstes hervor : Außerhalb
Badens 1,89 Mk . , in Baden 1,71 Mk . Da im Jahre 1905 33 620
sogen . Vollarbciter mit 300 Arbeitstagen vorhanden waren , ist
der badischen Zigarrenarbeiterschaft ein Mehrvcrdienst von
1815 480 Mk . entgangen . Diese Feststellung charakterisiert ein¬
dringlich, wo die Schäden der badischen Zigarrenindustrie liegen.
Allerdings ist zu berücksichtigen , daß der badische Durchschnitts¬
verdienst sich zusammensetzt aus den im Unterlande gezahlten
höheren und den im Oberlande bestehenden niedrigeren Löhnen.
Ganz natürlich faßt der norddeutsche Wettbewerb im billigeren
Oberlande festen Fuß . Die hausindustriellen Zigarrenmacher
stellen sich im Durchschnittslohn mit den Fabrikarbeitern gleich,
da sie dieselben Stücklöhne haben. Aber nur scheinbar ; sie be¬
kommen nämlich die höher bezahlten besseren Sorten nicht in die
Hand, und so darf man schon behaupten, daß sie in ihrer Entloh¬
nung gegenüber den Fabrikarbeitern im Nachteil sind .

Die vier verschiedenen Arbeiten , welche in der Hausindustrie
ausgeführt werden : Entrippen von Einlagetabak , Deckblatt¬
machen , Wickeln und Rollen weisen keineswegs einheitliche Lohn¬
sätze auf . Beim Entrippen von Einlagetabak wurden Wochenver¬
dienste von 7 Mk . bis herab auf 1,50 Mk . festgestellt . Recht viel¬
sagend erklärt die Fabrikinspektion : Durch Tabakentrippen wird
für ältere Leute ein Zuschuß zur Invalidenrente gewonnen : Für
das Rippen von 1 Kilogramm Tabak werden je nach Qualität 4,
5 , 6, 8, 10, 12, auch 14 Pf . bezahlt. Man hat Stundenleistungen
von 1—1% Kilogramm festgestellt : die erzielten Stundenver¬
dienste schwankten zwischen 5 und 14 Pf . Nur in Ausnahmefällen
erreichte man Stundcnverdienste von 15—18 Pf . Das Deckblatt¬
machen wird für die Herstellung von 1 Kilogramm 30, 32, 36 und
40 Pf . bezahlt. Fertigt man täglich 2—2% Kilogramm , so er¬
zielt man einen Tagesverdienst von 70—80 Pf . Wochenverdienste
von 8 Mk . sind eine Seltenheit . Wickler und Roller verdienen
wöchentlich 18, 16,50 bis herab zu 3,50 Mk . Für das Tausend er¬
halten die Wickler 1,60 bis 1,80 Mk . , die Roller 2,90 bis 5 Mk .,
die Zigarrenmacher 4,90 bis 5,20 Mk . Manche Zigarrenmacher ar¬
beiten auch auf Gegenrechnung ; der Tabak wird beim Arbeit¬
geber gekauft, die Zigarren an ihn zurückverkauft. Diese „Unab¬
hängigkeit" muß der Heimarbeiter meist recht teuer bezahlen.
Der Arbeitgeber bcmißt die Preise der Rohmaterialien und der
fertigen Fabrikate schon so , daß der Verdienst des Arbeiters die
Normallinie nicht überschreitet. Solche Pseudo-Kleinmeister er¬
reichen selten einen Stundenverdienst von 20 Pf .

Und zu diesen niedrigen Lohnsätzen der schlimme Einfluß
der „selbständigen Landwirte "

, die Heimarbeit verrichten. Auch
die Fabrikinspektion erklärt , daß dieser Zustand „für die Heim¬
arbeiterschaft im ganzen kein Segen ist , da er lohndrückend
wirkt" . Sie geht noch weiter und drückt das , was man in der
ganzen badischen Zigarrenindustrie empfindet, durch folgende
Meinungsäußerung aus : Die billigeren Löhne, die den norddeut-
chen Fabrikanten zu Ansiedelungen in Baden veranlassen, ent-
tehen unter der Wirkung der Union zwischen Landwirtschaft und
gewerblicher Lohnarbeit !

Badische Politik.
Grotzblockwahle».

Unter diesem Stichwort bringen die „ Badischen Nach¬
richten " eine Artikelserie, die sich hauptsächlich gegen die
Quertreibereien der Rechtsliberalen unter Basiermanns
Führung wenden. Es heißt da :

„Daß das badische Zentrum keine Jntrigue und An¬

strengung scheut , um den gefürchteten Großblock
auseinanderzusprengen , finden wir begreiflich,
dessen Sein oder Nichtsein hängt es ab, ob das Zentr̂im kommenden Landtag gegenüber dem Liberalir « ^ ^
Minorität bleiben, oder ob es die so heiß ersehe» >
heit erlangen wird . Daß aber liberale Männer . -ein gesunder Fortschritt in unserem Lande am Heq»,gegen eine Parteikonstellation , mit der eine ultra »tan -konservative Mehrheit bei den letzten Wahl». .
hütet wurde und die beiderseits absolut zu keine,Sessionen verpflichtet, mit Leidenschaftlichkeit Sturm zu i
suchen , das ist vom rein taktischen wie vom politj ^Standpunkt aus geradezu widersinnig , fnfaj ■
von dieser Seite unwiderleglich bewiesen wird , daß ^kommenden Wahlen eine ultramontan -konservativ« Kr¬
auch oh n e ein Zusammengehen von Liberalismus undzialdemokratie verhütet werden kann. Diesen Bewej -
die Anti - Großblockpolitiker bis jetzt schuldigblieben und sie werden ihn trotz aller Redens«^ , :
fernerhin schuldig bleiben. Damit aber mit aller Demi
klar gelegt werde, wohin eine Wahltaktik nach de« -
des Anti . Grohblockpolitiker bei den nächsten iw
wahlen führen mühte , wollen wir jetzt schon auf
Wahlresultate vom Jahr 1905 eine Rechnung auf-in der die verschiedensten politischen Kombinationen
sichtigung finden sollen .

"

Das Blatt verweist sodann darauf , daß das ^die 28 Sitze, über die es heute verfügt , aus eigener '
behaupten kann und daß es ihm daneben nicht fon1
schwer fallen muß , 2 jetzt noch den Nationalliberaiv;hörige Sitze (Meßkirch -Stockach und Donauesching«erobern . Bei einer Zertrümmerung des Großblocks 1
das Zentrum noch auf einige weitere Sitze rechnen ft
Freiburg , Offenburg , Rastatt , Baden -Baden) .

"
wäre die konservativ- klerikale Mehrheit schon geu
ganz abgesehen davon, daß noch eine Reihe ländlicher ,

'
im Besitz der Nationalliberalen befindliche Mandate )

'
gefährdet wären .

Eine Berichtigung .
Aus Durmersheim wird dem „Volksfreurch '

schrieben :
Jur „VolkSfteund" Nr . 255 vom 1. November -M

schien ein Artikel aus Durmersheim unter der Lu
„Ultramontanes Christentum ". Auf Trurl» '
8 11 des Preßgesetzes ersuche ich um Aufnahme folgender
richtigung :

1. Es ist unwahr , daß der sĉ ialdemokratisch ge
beiter vor einigen Tagen Familienzuwachs erhiell;
ist, daß das betr . Kind am 1 . Oktober geboren, am 7.
als gesund zur Taufe , am 13. Okwber, und zwar im
angemeldet wurde und am 21 . Oktober starb.

2. Es ist unwahr . Laß die Haustaufe einfach
wurde ; wahr aber ist, daß die Taufe im Hause dem '
selbst und seinen Abgesandten mehr als dutzendemale
boten wurde , wenn das Kind krank sei .

3. Es ist unwahr , daß das Ersuchen, das Kind vom (
zur Beerdigung abzuholen, abgelehnt wurde, weil der teil,
beiter jetzt als Sozialdemokrat verschrien ist ; wahr ata
daß demselben Arbeiter vor zwei Jahren ein Kind am
zur Beerdigung abgeholt wurde , weil er damals in der .
des Friedhofes wohnte, was der Frau des Arbeiters
wurde.

4. Es ist unwahr , daß der Geistliche sich in der Sttäfc
*

fand , als der Arbeiter von den „ frommen" Weitem
Schinrpfworten traktiert wurde.

Durmersheim , 6. November 1907 .
Markert . Pfar«

Unser Durmersheimer Korrespondent bewerft
io Behauptung , es sei unwahr , daß der Arbeiter

einigen Tagen Familienzuwachs erhielt , richtd
angesichts der von Pfarrer Markert angeführte»
von selbst und beweist nur , wie Herr Markert auf
des Preßgesetzes „berichtigen" zu können glau^
Taufe wurde am 7 . Oktober durch den Vater deS “!
beim Pfarrer angemeldet und zwar mit dem ausd "

tVerlangen , das Kind mit Rücksicht auf seinen Gesund
'

zustand im Hause taufen zu wollen. Der Pfarrer -
darauf , man solle das Kind gut einwickeln , dann ainr

37 )

Der holzbändler .
Roman von Max Kretzer .

-- (Rachdr . verx.)
(Fortsetzung .)

Arthur lachte leicht auf . „Du hörst es ja , ganz gut . Dul -
ters ' Marotte , dieses Sammeln von teurem Glaspflaster . Er
muß doch verdammt viel Geld haben.

"
„ Ein kleines Vermögen, das hier drin steckt , mein lieber

Junge , ich versteh ' mich darauf ." Lux ließ den Blick nochmals
im Kreise um sich schweifen .

Beide hatten die Arme verschränkt und die Monokels einge-
klemmt, und so machten sie den Eindruck zweier etwas gelang-
weilter Menschen , die abseits von der großen Gesellschaft noch auf
irgend etwas Bedeutendes warten . Geradeaus konnten sie in
den großen Speisesaal blicken, durch dessen Mitte sich die lange,
blumengeschmückte und silberblitzende Tafel hinzog, die noch leer
war , über die «» er der Zwölfflammer sein volles Licht ergoß.

Lautlos , in der Livree des Hauses , Taubengrau mit Grün ,
schritt Friedrich um den Tisch , um die letzte Musterung zu hal¬
ten und dem Lohndiener neben ihm die nötige Anweisung zu er¬
teilen. Hin und wieder tauchte von der anderen Seite einer der
Gäste auf und bückte sich über die Gläser , um das Kärtchen mit
seinem Namen zu suchen. Soeben war der Rittmeister hinten
wieder verschwunden , als Rentlow und Frau an der Tafel sicht¬
bar wurden , in gebückter Haltung die Köpfe zusammensteckten
und dann den Weg vorbei an Lux Vater und Sohn nahmem

Derselbe stark wirkende Patschuliduft von vorhin stieg auf .
Der alte Lux ließ sein Monokel fallen, schloß die Augen und sog
das Parfüm diesmal förmlich ein. Und als das Rauschen der
seidenen Schleppe verhallt war , sagte er, noch immer in derselben
Verfassung : „Alte Erinnerungen beleben sich in mir , mein
Junge . Wo ist mir doch dieser Duft schon einmal begegnet, —
ebenso intensiv wie heute. Fortwährend dachte ich - darüber nach .
Es muß ein bedeutendes Ereignis in meinem Leben gewesen
sein , sonst hätte ich deine ziemlich pietätlose Bemerkung von vor¬
hin nicht so milde ausgefatzt . . .

"
Noch immer geschlossenen Auges sagte er das gedehnt, wie

traumverloren , vor sich hin . Stille herrschte um sie ; nur von dem
Empfangssalon her, wo sich die übrigen zu einer großen Gruppe
vereint hatten , schallte Stimmengewirr herein , das , durch die
dazwischen liegenden Räume gedämpft, sich wie Murmeln aus¬
nahm, in dem nur unterdrücktes Lachen erscholl.

Und in demselben Zustande sprach der Graf weiter : „ Selt¬
sam, höchst seltsam. Ein Mensch begegnet uns nach vielen Jah¬
ren und sein Anblick läßt ein ganzes Leben in uns erwachen
und das Parfüm einer Frau läßt selige Erinnerungen däm¬
mern .

"
Plötzlich zuckte er zusammen, schlug die Augen auf und

schloß wie unter dem Eindruck großer Selbstpein : „Olga Ra
dowska . Ich hab's . Olga RadowSka. Sie war unzertrennlich
von diesem Dufte .

"

„ Olga Radowska? Noch nie von ihr gehört. Wer war sie ?
Sie muß dir ja sehr teuer gewesen sein, Papa . War ja soeben
förmlich somnambuler Zustand bei dir ."

Dulters ' Stimme wurde hinten übermäßig laut , und sofort
wuchs Graf Lux zu seiner alltäglichen Größe . „ Frage nie
mehr, mein Junge — Schwamm drüber . Es gibt Dinge zwischen
Himmel und Erde, von denen auch du dir nichts träumen zu
lassen brauchst ." *

Nach einem stillverhaltenen Seufzer reckte er sich, strich mit
beiden Handflächen den Bart nach unten und ließ den elegischen
Ton fahren .

Beide sahen Dulters und den Rittmeister langsam heran¬
kommen . Dann , als Lux senior in dem Speisezimmer über der
Tafel plötzlich die Köpfe von Passen und Otti auftauchen sah ,
begann er wieder, diesmal schnarrend : „Zudringlicher Kerl , der
da. Ich hörte schon da vorn seine Keckheiten . . ."

Arthur hob die Achseln. „ Ich ließ ihn ja auch gehörig ab-
fallen.

" Während er keinen Blick von der Tafel wandte , tupfte
er mit den Handflächen auf das in der Mitte gescheitelte ,
semmelblonde, glattanliegende Haar und drehte dann unruhig
an den Spitzen des kleinen Schnurrbarts . Schließlich reckte er
sich und warf sich in die Brust . Es war gerade, als wollte er sich
zu einem neuen Eindruck seiner Person emporraffen .

„ Hier , Herr von Passen — Sie werden die Auszeichnung

haben, mir gerade gegenüber zu sitzen," klang Ottis helles
herein . ,

„Als Vasall der Königstochter," erwiderte Paffen.
„Anmaßender Bursche, " murrte Arthur .
„Aber eine Anmaßung , mein Junge , die her

wird . . . Und du stehst hier ganz ruhig , statt dich u» '
tummeln ."

„ Doch nur als gehorsamer Sohn , Papa . Ich warte
noch auf deine große Frage ."

„ Ach so, richtig. Daß man die Hauptsache immer :
Hat sie dir etwas Wichtiges gesteckt ? Ihr verschwandet -

'
hin beide so plötzlich.

"
„ Weiter nichts ? "
„ Ist das noch nicht genug ? " brachte der Alte unwillig ,

„ Ich dachte bisher immer , du würdest selber damit
men . . . Hast du nicht eine ganz bestimmte Frage an M
richtet ? Wenn man sp einig ist wie Ihr , dann braucht i
doch keinen Zwang mehr aufzuerlegen .

"
„Sie bat mich nur , nicht den Eifersüchtigen zu spiel» ^

hübsch bei guter Laune zu bleiben."
„ Ebenso zart als vielverheißend.

" Lux senior lächelte i
tisch. „Mir ahnt etwas von einem Blame ."

Arthur lächelte wieder. Es war dasselbe Lächeln j .
Bewußtseins , das er bereits vorhin gezeigt hatte . «Da biß >
zu alt geworden, Papa , um die Laune eines verliebte» -
chenS zu verstehen. Und Otti ist doch launenhaft ."

„Na , hoffentlich ist sie auch wirklich in dich verliebt ,
kluger Herr Weiberkenner," gab der Alte zur Antwort
habe dir die Gründe mitgeteilt , weshalb mir diese Ver
notwendig erscheint . Heute schon ! Du hast das Heft
den , laß eS dir also nicht entwinden . Vergiß nicht , daß »» '
durch Luxfelde erhalten bleiben kann.

"
„Hoffen wir das beste, Papa .

"
Der Alte wollte etwas erwidern , denn er hatte

dem Herzen, als Otti , gefolgt von Passen, hereingerauscht -
„Also hier haben sich die Herren verkrümelt . . . Wohl ■
Geheimnisse, wie? Oder schon die üblichen Hungern
Wir sind heute schrecklich unpünktlich, aber um so größer
die Ueberraschung.

" f & nrtf.( Forts.



Kette3.
"rfe Leute vom benachbarten Würmersheim bringen"'
«sinder sogar im Winter zur Taufe nach Türmers -

' Am 9- Oktober — nicht am 13. , wie Herr Pfarrer
berichtigt" — wurde der Vater des Kindes vom

wegen der Taufpaten in das Pfarrhaus bestellt,
nochmalige Bitte , das Kind im Hause zu taufen ,

'^ rundweg abgeschlagen . Der Pfarrer er -

p man solle das Kind in die Kirche bringen , er ver -

fiir die Taufe nichts , worauf ihm der Arbeiter er -
Et ' darauf lasse er sich nicht ein , er arbeite auch nicht

. »st Seitens des Arbeiters erging an niemanden
•ag , wegen der Sache zum Pfarrer zu gehen.

Pfarrer bestreitet in seiner Berichtigung , daß er
Geweigert habe, bei der Beerdigung das Kind im
| abzuholen . Tatsache aber ist, daß er der Frau

- ^ krbeiters gegenüber sich weigerte , die Leiche im ‘Saufe
** '

jLjen _ (es ist ja auch nicht geschehen ) — weil das
keine 2 Jahre alt sei. Im übrigen kann ich

^Berichtigung " des Herrn Pfarrers rukna der Beurtei -
der Leser des „Volksfreund " überlassen . Ich nehme

» meinen Behauptungen nichts zurück, da alles , was
^

behauptet habe, auf Wahrheit beruht . Man vergegen -
-tisesich nur, daß der Vater des Kindes wiederholt
. jie Taufe im Hause n a ch s u ch t , immer ohne E r-

-fa daß das Kind schließlich in der Kirche aetauft
bat mußte und hinterher kommt der Pfarrer und hat
Mt , diese Tatsachen dadurch zu „ berichtigen "

, daß
Arbeiter und seinen Abgesandten mehr als

«nal angehoten wurde , das Kind im Hause zu
Zu was hätte der Arbeiter denn Abgesand te

'
Pfarrhaus senden sollen , nachdem er vorher selbst
-‘rbolt mit seiner Bitte abgewiesen worden war ?
nicht etwa, um den Pfarrer zu ersuchen , die Taufe in

ZMe vorzunehmen .
^Die Vorgänge , die « ch vor und bei der Beerdigung
- Mdes abgespielt haben — das Kind wurde , ohne daß

die Rückkunft der Eltern abgewartet hätte , beerdigt —
Herr Markert bezeichnenderweise nicht .

Soweit unser Korrespondent . Die „Berichtigung " des
-nn Pfarrer Markert ist allerdings ein starkes Stück.
' versuchte mit allerhand spitzfindigenWendungen unfern
- rkspondenten der unwahrenBerichterstattung zu zeihen,
^ er nicht imstande , die mitgeteilten Tatsachen irgend -

■‘
t ^ entkräften . Was soll es beispielsweise heißest, wenn

; Markert „berichtigt " , es sei unwahr , daß das Er-
it, das Kind vom Hause zur Beerdigung abzuholen ,

Äehnt wurde, obwohl die Tatsachen , die sich vor
ü bei der Beerdigung abgespielt haben , das direkte Ge-
iteil beweisen . Dasselbe gilt für die Vorgänge , welche
■xaufe betreffen . Warum hat denn Herr Markert die

ife nicht im Hause vorgenommen , nachdem er wieder -
darum gebeten worden toar\ Die Behauptung , er

: das dutzendmal den „ Abgesans
‘-agen , ist direkt widersinnig

Mahr . Eine solche Unwahrheh
r tz tz l i ch e n „Berichtigung "
: unser Korrespondent mit Re
iiion „Mut " ,

Auch ein Zeuge .
Der „Bad. Beobachter" hat auf die Antwort , die wir
i mf seine Anrempelungen in Sachen der Haltung der

' ialbemolratte in der LandwirtschafrS^rage gaben , zu-
J nichts z". erwidern gewußt . Jetzt kam ihnr ein
lv in der Not . Der Karlsruher 6b . -Korrcspondent

Mannheimer „ Generalanzeige ' " bat sia , zu der Ab-' S
. jrt n_ , . . . v .. . . „ . . . _
tai zu diesem Gesetz sei nur durch die Preisgabe elemen-
^ ^ Prinzipien möglich gewesen . „So spricht der Ver-

ruft triumphierend der „ Bad . Beobachter" und
. Weng , was wir darauf zu sagen haben.

Per „Bad. Beobachter" gehört sonst zu den Blättern ,
- «er Sozialdemokratie immer einen Vorwurf daraus

wenn sie Gesetze , die nicht ganz ihren Prinzipien'iVÄen , ablehnt . Stimmt aber die Sozialdemokratie

en" des Arbeiters an-
d handgreiflich

Form einer p r e ß -
stellen, dazu geh > t,

sagt , eine ordentliche

SonntagsplaudeKi .
I.

Der Erste Staatsanwalt am Ber¬
liner Landgericht I hat die Strafver¬
folgung in Sachen Moltke wider Har¬
den übernommen.

(Zeitungsmeldung .)
• meiner neuen Ehe ist 's Essig . Gar zu früh habe ich ge-

allzurasch die herrlichen Luftschlösser gebaut , viel zu
Pläne über das traute Zusammensein mit meinen:

‘lichen Eheweibchen entworfen . Knapp hundert Stunden
. der bekannten Urteilsfällung , die in mir den schönen Ent -

gereift , mich scheiden zu lassen und eine Ehe mit einein
tome einzugehen, verkündete die frumbe „Kreuzzeitung '

.i.wtltn , daß der Prozeß Moltke-Harden überhaupt — nicht
!en ist. Mit der beabsichtigten Erhebung der Anklage im
Züchen Interesse ist das Privatklageverfahren des vor-
»en Berliner Stadtkommandanten gegen den ehemaligen

i-ieler tot , mausetot . Harden ist nicht freigesprochen
Moltke hat niemals auf der Anklagebank der öffent-

Meinung gesessen, die Frau ist kein Klosett mehr , son -
«ne mustergiltigeLebensgefährtin , das gemeinsame Schläf¬

er ist keine Notzuchtsanstalt , sondern eine göttliche, den
befruchtende Einrichtung , daS ominöse Schnupftuch tritt

» >n seine frühere Bestimmungsrolle zurück . Und das alles
seiner Kundgebung der Berliner Staatsanwalt getan,

ist brav , das ist gut , das ist schön ! Unverantwortlich , daß
- «ne ganze Woche lang das deutsche Volk in tiefstem Schmutz
" ließ, daß man höhere Töchter vor Probleme stellte , welche
im Lehrplane vorgesehen sind , daß Plebejer aller Grade

. Schichten hochmütig die dreckigen Nasen rümpfen konnten :
3h

to * r besseren Menschen!
* *e «Deutsche Arbeitgeberzeitung " hatte ganz recht ,

. J*e kategorisch feststellte, daß nur die Sozial -
ai * e an ^ em Prozeß Moltke - Harden' " sei , denn feminines ( lieS : weibliches) Ge-

. ein gewisser Gleichheitssinn, der über
.^

^ " terschied der Geschlechter hin weg sehe ,
^ eigentliche Kennzeichen der sozialistischen Bewe¬

rte treffend , wie sinnreich ! Somit sind die Lynar
n: und viele andere hohe Herren unsere Parteigenossen

werden nicht verfehlen , daraus die entspvschende Nutz-

Samstag , den S. November 1907.
einmal ausnahmsweise in einem besonders gearteten Fall
für ein Gesetz , das trotz aller Bemühungen ihrerseits nicht
so ausfiel , wie sie es fordern müßte , dann ist der „Bad .
Beobachter" natürlich auch nicht zufrieden . Die Sozial¬
demokratie kann es dem „Bad . Beobachter" und Konsorten
also nie recht machen und das ist gut so .

Im übrigen sollte der „Bad . Beobachter " doch wissen,
daß der Mannheimer „ Generalanzeiger " und insbesondere
dessen Karlsruher 6b . -Korrespondent die gehässigsten Geg¬
ner des Großblocks sind und demgemäß nicht als „Ver¬
bündete " angesprochen werden können . Also wieder eine
jesuitische Spiegelfechterei des „Bad . Beobachter"

. Was
der Eb. -Koxrespondent des „Generalanzeiger " über die So¬
zialdemokratie schreibt , ist, nebenbei bemerkt, von absolut
untergeordneter Bedeutung . Dieser Herr 6b . hat immer
noch die mit so großem Aplomp angekündigte Klage gegen
die Mannheimer „ Volksstimme " zu erheben . Er hat dazu
nicht einmal den Mut gefunden , nachdem er vom Karls¬
ruher jungliberalen Verein dazu aufgefordert und ihm für
die etwaige Kneiferei der Ausschluß aus dem jung -
liberalen Verein in Aussicht gestellt wurde .

Wenn der „Bad . Beobachter" keine gewichtigeren Zeu¬
gen wider die sozialdemokratische „ Prinzipienlosigkeit "
ins Feld führen kann, als diesen Herrn 6b . , so tut er
besser , dieses Kapitel einstweilen nicht mehr anzuschneiden.

Lebensmittelverteuerung .
Berghausen. Das Mehl hat hier abermals aufgeschlagen und

kostet jetzt 17 Pf . das Pfund . Es ist um 4 Pf . teurer als im
Frühjahr . Dazu kommt , daß die Bäcker die Dreingabe abgc -
schafft haben, was indirekt auch eine Verteuerung der Back¬
waren ist. Die Arbeiterfamilien werden dadurch recht hart
getroffen.

Durch die Ortsschelle wurde dieser Tage bekannt gemacht ,
daß ein Bürger Schweinefleisch für 65 Pf . das Pfund verkaufe.
Sofort gingen die Herren Metzgermeister, die bisher 80 Pf . für
das Pfund forderten , auf 60 Pf . herunter . Der Vorgang zeigt,
wie die Metzger es verstehen, das Publikum auszubeuten , so¬
lange ihnen keine Konkurrenz gemacht wird .

Die hiesige Arbeiterschaft wird in nächster Zeit in einer
öffentlichen Versammlung zu der Frage der Lebensmittelver¬
teuerung Stellung nehmen. Möge die Einwohnerschaft sich an
dieser Kundgebung recht zahlreich beteiligen .

Lörrach , 7. Nov . Die Milch soll abermals teuerer wer¬
den. Man spricht von einem Aufschlag von 3 Pf . Vor etwas
mehr als Jahresfrist , als der Wuchertarif seine Wirkung aus¬
zuüben begann, wurde der Milchpreis in hiesiger Gegend von
16 auf 18. Pf . für Magermilch und von 18 auf 20 Pf . für Voll¬
milch erhöht. Es ist geradezu unheimlich, wie in unserer Gegend
die Lebensmittelpreise in die Höhe geschraubt werden . Und wenn
irgendwo, so ist es gerade in unserem Jndustriebezirk eine gro¬
teske Lüge, wenn behauptet wird , auch die Löhne seien dement¬
sprechend gestiegen . Daß dem nicht so ist , daran sind die Ar¬
beiter selbst schuld, solange sie ängstlich die Organisation meiden
und nur eine Faust in der Tasche machen , was bei weitem nicht
genügt zur Erringung einer besseren Lebenshaltung .

Proletaiimcbulen .
II .

Man schreibt uns :
Der in Nr . 242 veröffentlichten Abhandlung „Proletarier¬

schulen " wollen wir heute noch eine Erweiterung angedeihen
lassen und dabei in großen Zügen lokale Verhältnisse der „ Haupt-
und Residenzstadt Badens " streifen , die wohl auch im allge¬
meinen die Charakteristik des ganzen Landes wiederspiegeln.

Wer die kolossale Arbeitslast und aufreibende Tätigkeit der
badischen Gewerbelehrer auch nur einigermaßen kennt, wird die
in genannten Ausführungen aufgestellte Forderung , Gleich¬
stellung der badischen Gewerbelehrer mit den akademisch ge¬
bildeten Beamten analog den württembergischen Verhältnissen
nur als bescheiden anerkennen müssen .

Diese Forderung muß man um so mehr als berechtigt er¬
achten , wenn man außer der bekanntlich regierungsseitlich ins
Treffen geführten Bedingung des Aufwandes an Vorbildung auch

anwendung zu ziehen. Graf Lynar hat übrigens seine politische
Metamorphose bereits vollzogen; er ließ sich in der demokrati¬
schen Schweiz dauernd nieder . Und die anderen Herren sind ge¬
wiß bereit , die Referate für die von der sozialdemokratischen
Partei einbcrufenen Volksversammlungen , in welchen der
Moltke-Hardenprozeß ein wenig erläutert wird , zu übernehmen .
Sie verbinden mit der Neuheit des Auftretens den Vorzug , daß
sie sachverständig sind . Und die „ Arbeitgeber -Zeitung " ist be¬
friedigt !

II .
Sodom und Gomorrha . Unter

diesem Titel erscheinen im Verlage der
Vorwärtsbuchhandlung die ausführlichen
Berichte über den Moltke -Hardenprozeß.

Der Parteivorstand .
Da haben wir 's ! Die ganze sozialdemokratische Niedertracht

ist aus dieser kurzen Ankündigung zu ersehen. Statt das neue
staatsanwaltschaftliche Verfahren abzuwarten , aus dem sicher
der Graf Moltke glänzend gerechtfertigt hcrvorgeht , stürzt sich
das rote Pack auf den Moabiter Prozeß , wie das hungrige Raub¬
tier auf die erhaschte Beute . Die Berliner „Post" hat das
würdelose Gelichter ganz richtig eingeschätzt , als es zwei Tage
nach der Prozeßbeendigung schrieb : „Diese Verhandlungen sind
für die Sozialdemokratie noch dankbarer wie die Memoiren des
Fürsten Hohenlohe; sie sind eine wahre Fundgrube für diese
inneren Reichsfeinde" . Natürlich hat sie richtig kalkuliert . In
hunderttausend Exemplaren werden die Moltke-Harden -Ver-
handlungen unters Volk fliegen , die gute Gesinnung vergiften
und zum Mißtrauen gegen die prädestinierten Herrschenden an -
reizen . Der Münchener Petersprozeß , der Karlsruher Hau-
prozetz waren Reinlichkeitsbäder gegenüber dem schwarzen Mo¬
rast , der sittlichen Zügellosigkeit, wie sie im Moltke-Hardeu -
prozeß aufgewühlt worden sind . Da glaubten wir , die umstürz -
lerische Bande sei durch die Januarwahlen gründlich nieder -
geritten Ivorden, sodaß sie das Aufstehen verlernt habe. Jetzt
stellt sie sich mit Wohlgefallen im Gerichtssaal auf , notiert alles
das , was vor den Augen der Gerichtsöffentlichkeit geredet und
eidlich erhärtet wird , und füllt mit diesem Riesenmaterial ihre
Agitatwnsmappen . Man möchte vor Aerger Platzen . Dabei ist
das Ende dieser netten Affäre noch nicht abzusehen. Der Zei-
tuugsjcymierer Harden hat ja vor Gericht wissen lassen , daß er
erst den hundertsten Teil ausgepackt habe. Mir graut beini täg¬
lichen Aufitehen und Niederlegen vor den übrigen 09 Teil ' : .

Sette 3.
praktische Gesichtspunkte des Lebens , wie die bereits erwähnte
ungeheuere Arbeitslast der Gewerbelehrer , ihre rühmlichst be¬
kannten Leistungen und anderes in Betracht zieht. Wird die
Zukunft in der Revision des Gehaltstarifs dieser gerechten
Forderung vollauf Rechnung getragen ? Hoffen wir es , und
um so mehr, als die Zustände der Gegenwart in schreiendsten
Ungerechtigkeiten sich bewegen. Zum Beweise hierfür wollen
wir nur die gewerblichen Schulverhältnisse der Haupt , und
Residenzstadt Karlsruhe auf Grund einwandfreier Informatio¬
nen einer näheren Beleuchtung unterstellen .

Der Besuch der Gewerbeschule steigert sich infolge der rasch
wachsenden Industrie und zunehmenden gelocrblichen Tätig¬
keit von Jahr zu Jahr bedeutend . So betrug die Gesamt¬
schülerzahl auf Ostern 1907 nahezu 18VÜ und es ist nach den
statistischen Erwägungen für dieses und die folgenden Jahre eine
bedeutende Steigerung der Besucherzahl noch zu erwarten . Und
diese kolossalen Massen sollen in einem Gebäude mit 35 m Front
und 15 m Tiefe und darin in kaum 3 Stockwerken für den harten
Existenzkampf des heutigen Lebens ihr geistiges Rüstzeug er¬
halten . Wohl besucht der größere Teil der Schüler nur an
zwei Halbtagen den Pflichtunterricht und außerdem 1^-2 Mal
des Abends den Wcrlstätteunterricht , jedoch sind sie dabei immer¬
hin zu 30—40 , man sagt sogar 50 , in Klassenzimmer zusammen¬
gepfercht , die kaum 40 bis 60 Quadratmeter Bodenfläche auf¬
weisen . Dabei sind viele Säle des Vorniittags , des Nachmittags
und des Abends mit Unterrichtsstunden belegt, sodaß eine gründ¬
liche Reinigung und Lüftung , wie sie die moderne Hygiene für
die Schule fordert , durchaus undenkbar ( weil undurchführbar )
ist. Von geordneten Räumlichkeiten für physikalischen , chemischen
bezw . technologischen Unterricht , von Lokalitäten zur Aufbe¬
wahrung von Modellen ysw . , von Korrektur - und Vorbereitungs¬
zimmern der Lehrer , von einem Raume für Schulfeftlichkeiten
und noch andern notwendigen Räumlichkeiten ist über¬
haupt nicht die Rede, ganz abgesehen von den abortlichen
Zuständen, die für diesen gewaltigen Schulkörper schon vor
Jahresfrist unhaltbar geworden sind . Die technische Ausbil¬
dung der Schüler erfolgt in Räumen des Kellergeschosses , die
unseres Erachtens nach kaum den gesetzlichen Mindestanforde¬
rungen entsprechen , zum wenigsten jedoch hart sich an deren
Grenze bewegen , statt Vorbild für das praktische Leben des
ganzen Landes zu sein . Dazu ist ferner noch die derzeitige Lage
des Gewerbeschulgebäudcs eine derart ungünstige , daß durch
den ungeheueren Lärm des Verkehrs , der für den nördlichen
Teil der Stadt sich lediglich durch die enge Straße des Zirkels
bewegt , der gedeihliche Fortgang des Unterrichts kaum denkbar
ist , wie derselbe auch infolge der bereits erwähnten großen
Schülerzahl in den engen Klassenzimmern sehr notwendigen For¬
derungen der gewerblichen Praxis , z . B . Anfertigung von Werk¬
zeichnungen , Heraustragungen in natürlicher Größe und der¬
gleichen nur ungenügend entsprechen kann. Und daß bei solchen
Zuständen wie wir sie geschildert , die Gesundheit der Schüler
sehr notleidet, jedoch insbesondere die Lehrer bei ihrem ohnehin
schweren Beruf sich ungemein schnell und vorzeitig aufreiben ,
brauchen wir wohl nicht weiter zu erörtern , obwohl wir dabei
das ungemein hohe Stundendeputat , die ungeheuere Ueberlastung
durch Vertretungs - und Ueberstunden infolge des Lehrermangels
u. a . noch gar nicht in Betracht gezogen haben. Doch ob wir
die Personen - oder Sachenfrage streifen , das bleibt sich gleich,
es sind ja Proletarierschulen , Stätten , in denen die Kinder
unseres arbeitenden Volkes ihre wissenschaftliche Ausbildung
erlangen , um tüchtige Glieder eines werktätigen Volkes und
des Handwerks zu werden. Müssen da nicht den arbeitenden
Staatsbürger wehe Gedanken bewegen, wenn er einesteils sieht ,
unter welch erschwerten Umständen seine Kinder den zu ihrem
gedeihlichen Fortkommen so nötigen Unterricht erhalten und
wenn er aber auch andernteils sieht, wie man für die Söhne der
oberen Bcvblkerungsschichten Bildungsstätten baut , Palästen
gleich. Und diese stattet man mit allen Errungenschaften aus , die
neuzeitliche Technik und Wissenschaft darbicten . Da wird alles
nur einigermaßen Rückständige ausgemerzt , da gibt es kein
finanzielles Bremsen, da ist das Beste kauni gut genug. Ihnen
werden auch Lehrer gegeben , die keine Hungerleider zu sein
brauchen.

Doch es müssen auf Grund der geschilderten Verhältnisse die

Am besten wäre es schon, man stellte ihn , sowie die gesamten,
schadenfrohen Roten wegen Verletzung des 8 175 selbst unter
Anklage .

III .
Der neue militärische Schlüsselroman

„ Ein preuhischer General " darf vor¬
läufig von dem Braunschweiger Ver¬
lagsbuchhändler Sattler weder gedruÄ
noch vertrieben werden, weil der Ver¬
fasser , ein jüngerer Hauptmann , seine
Entdeckung als Autor befürchtet.

(Zeitungsmeldung .)
Auch das noch ! Zur „ kleinen Garnison " ein besonderer

Schlüssel ; und der Verfasser verhindert den Verleger , den neuen
Roman der Oeffentlichkeit zu übergeben . Loelche Pforten mag
dieser Schlüssel öffnen ? Der jüngere Hauptmann läßt ja an¬
deuten, daß er noch in aktiven Diensten und Bezirksoffizier bei
einem Landwehrkommando der rheinisch-westfälischen Jndu -
striegegend sei. Zu Krupp , der Essener Kanonenfirma , stände '
er in verwandtschaftlichen Beziehungen und seine Ahnen und
Urahnen suche er in bekannten Adelsfamilien . Wie eine Er¬
lösung wirkt cs auf mich , daß es gelungen ist , dem sensations¬
lüsternen Braunschweiger Buchhändler den Mund zu stopfen . Es
ist nicht einzusehen, warum gerade in der jetzigen Winterszeit
die „Bilse" aus der Erde schießen sollen. Harren wir geduldig,
bis — der nächste Skandal kommt und uns reichstreuen Bürgern
das sonst so angenehme Erdendasein vergiftet . Allerdings ist auch
bei dem Schlüsselroman die Gefahr noch nicht beseitigt . Nach ge¬
wisser Methode setzt man obiger Meldung bei , daß des jüngeren
Hauptmanns Garnison in Metz sei und daß auch dort die Hand¬
lung — das private und militärische Leben eines in Wiesbadener
Zurückgezogenheit lebenden Generals bürgerlichen Namens —
sich abspiele. Glatte 75 000 Mark soll der Verlagsbuchhändler
berappen, wenn der Schlüsselroman trotzdem an die Oeffentlich¬
keit gelangt . Das ist ein lumpiger Betrag ! Ist der preußische
Staat mit dem elsaß- lothringischen Anhängsel nicht mehr wert ?
Greift in die Taschen , patriotische Freunde , es gilt , eine vaterlän¬
dische Tat zu verrichten. Für des Staates Moral darf uns selbst
eine Million nicht zu viel sein . Ans Werk ; der Schlüsselroman
darf den ungehinderten Zutritt zu den vielerlei Geheimnissen
der kleinen und großen Garnisonen nicht erschließen!
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maßgebenden und verantwortlichen Glieder der Stadtverwaltung
Karlsruhe unbedingt cinsehen , daß hier dringende Abhilfe geboten
ist und daß nur durch schleunigste Inangriffnahme eines Ge-
wcrbeschulncubaues diesen unhaltbaren Zuständen im Interesse
des allgemeinen Volkswohls gesteuert werden kann .

Und daß die Pcrsonenfrage — Wohl auch durch städtische
Mittel — einer gewaltigen Besserung bedarf , soll durch
Aufrollung folgender Tatsachen begründet werden . Wie
unS berichtet wird , waren an der hiesigen Gewerbe¬
schule während deS Sommerhalbjahres bei 8 etatmäßigen Lehrern
— 12 nichtetatmäßige Lehrer , also 150 Prozent unständiges Lehr¬
personal tätig , ganz abgesehen von dem kolossalen Aufgebot an
Reben - und Hilfslehrern bezw . Lehrerinnen , deren Einrechnung
das Verhältnis noch ungünstiger gestalten würde . Das sind
gewiß ungesunde , sehr ungesunde Zustände , welche die gedeihliche
Entwickelung einer solch wichtigen Bildungsanstalt des Volkes
sehr beeinträchtigen .

Doch die genannten nichtetatmäßigen Lehrkräfte sind ja fast
durchweg ein äußerst billiges Lehrermaterial , was wir weiter
unten Noch darlcgen werden , und daß durch den häufigen Wechsel
desselben , der Unterricht sehr notleidet , wird wohl die Billigkeit
aufwiegen sollen . Die erwähnten Neben - und Hilfslehrer
sind zum Teil Fachlehrer der einzelnen Handwerke , zum Teil
Aushilfslehrer , die man herbeigezogen hat , um wegen des starken
Lehrermangels einigermaßen den Pflichtunterricht bewältigen zu
können und denen diese Unterrichtserteilung im allgemeinen nur
Nebenverdienst bedeuett . Dieselben stehen an Vorbildung für
den gewerblichen Schnlberuf dem hauptamtlichen Lehr¬
personal durchweg in keiner Hinsicht nahe . Doch verlangen
und erhalten diese und mit Recht eine ihrer Arbeit einigermaßen
entsprechende Entlohnung . Dagegen höre man wie der Status
quo , gleiche Verhältnisse angenommen , zwischen einem haupt¬
amtlichen Lehrer und einem solchen Nebenlehrer ausschaut . Bei
25 Wochenstunden ( dem pflichtmäßigen Deputat des hauptamt¬
lichen Personals ) erhält ein solcher Nebenlehrer 2500 Mark —
also entsprechend 100 Mk. pro Wochenstunde — Jahresvergütung .
Dagegen einen staatlich geprüften Gewerbeschulkandidaten ,
der sich in einem 14—15jährigen , anstrengenden Studium unter
Aufwendung gewaltiger finanzieller Opfer für diesen ungemein
pflichtschweren und aufreibenden Beruf vorbereitet hat , diesen
zahlt man mit 1200 Mark — also entsprechend 48 Mark pro
Wvchcnstunde — Jahresvergütung aus . Dabei mutz letzterer , ein¬
gedenk der Paragraphen „Die Pflichten der Beamten betr .

"

noch stillvergnügt und zufrieden fein und darf die nationale
Fahne keinen Millimeter finken lassen , wenn ihm auch bei solch
stiefnürtterlichen Behandlung der Hunger aus dem Gesicht
schaut . v

Genannte Tatsachen find sicherlich doch auch neben der bereits
in Nr . 242 berührten Ausbildungsfrage mitbeftimmend , daß zum
qualitativen nun auch noch der quantitative Lehrermangel hinzu¬
getreten ist . Wir könnten noch andere ähnlich -rückständige Fragen
wie Entlohnung bezw . Nichtentlohnung von Vertretungsstunden ,
etatmäßige Anstellung usw . hier abwickeln , jedoch werden die
dargelegten Tatsachen vollauf gezeigt haben , wie es im
Gowerbeschulwefe « des badischen „ Musterländle " und gar noch
feiner stolzen Residenz auSfieht .

Will man sich da noch wundern , wenn bei solchen
und anderen ähnlichen Mißständen auch in den best-
nationakcn Kreisen destruktive Tendenzen , Platz greifen
und diese ihren Schutz und ihre Hilfe einmal nicht mehr
dort suchen, wo man ihnen dieselben immerfort versagte !

Leite
objektiv« Gerichtsverfahren betr . Einziehung der Fastnachts¬
nummer „Schnupftabak "

, die eine Beleidigung des Großherzogs -
paares enthalten haben soll , die kritische Stelle dieser Nummer ,
trotz ihrer Beschlagnahme wiedergegeben hat . Es muhte dem An¬
geklagten geglaubt werden , daß er sich dazu für berechtigt gehal¬
ten habe , weil der Gerichtsbericht sonst nicht verständlich gewesen
wäre und weil die Stelle in öffentlicher Gerichtsverhand¬
lung verlesen worden war . — Die zweite Strafe erhielt Maier
für Beleidigungen von Arbeitswilligen im Heidelberger
Möbelpackerstreik . Interessant ist dabei , daß die „Beleidigten "

gar nicht aus eigenem Antriebe den Strafantrag gestellt , sondern
erst von der Staatsanwaltschaft dazu aufgefordrrt worden waren .
Das ist ausdrücklich zugegeben worden von dem Vertreter der
Anklageöchörde .

lassen , verdienen es nicht besser , al » sie es haben ; die
gehört auch bestraft .

n

Das Wort „Raucher " ist eine Berrufscrkläruug .
Schöffengericht Kulmbach stand der Brauer A. Reuter
schweren Anklage , die beiden Streikbrecher Knorr und
in „ Verruf " gebracht zu haben , indem er den erffĉ .
Sln »rfTirf *rfu»r utth hptt Tflhlttrmn ffl/ytrrfmv u .. - - X*
fürchterlich seine Arbeitswilligenehre verletzt ist.

Streikbrecher und den letzteren einen «Raucher "
nannte , wr *

der zurzeit eine längere Gefängnisstrafe abzumachen &»*
_ ^ _ nt _ ; _ _ ztt -c—t. _ . . . « . ’ “*iin Büßerkleidung dem Gericht vorgeführt , um zu bekund^fiirrfiirrfirfi fpfrrs» $fl> riPT+attTiTTtrtPttp'hrp hs>rfp4*+

ßewerkscbaftlfcbes.

Söhnlein , wurde von dem die Verhandlungen leitende »ten Amtsrichter -yrobnauer aekraat . ob er das S5W+

Jtt
teilt , wovon die eine Hälfte auf den Streikbrecher ,

ten Amtsrichter Frohnauer gefragt , ob er das Wort ffim 7 *
als eine Derrufserklärung aufgefatzt habe , was er
jahte . Darauf wurde Reuter zu zwei Tagen GefLn^ ja ? ^

auf den „ Raucher " geht .
Hornberg , 8 . Nov . Herrliche Aussichten scheinen sich für die

Arbeiter in dem Hornberger Paradies (Steingutfabrik )
entwickeln zu sollen . Am letzten Montag kam der Direktor in
Begleitung des Betriebsleiters und eines neuen Oberdrehers in
die Dreherei und stellte letzteren den Drehern , welche zu diesem
Zweck zusammengerufen wurden , vor und erklärte denselben ,
daß sie ja nicht glauben sollen , daß es jetzt besser gehe , denn
sie hätten nichts Gutes zu erwarten . Jedenfalls
meinte er , daß es ihnen noch zu gut gehe und daß sie noch mehr
tyrannisiert und chikaniert werden sollten , als bisher .

Die weitere Erklärung des Direktors , daß das Bestehen der
Fabrik von der Ablieferung guter Ware abhängt , leuchtet wohl
selbst den in der größten Gleichgiltigkeit dahinlebenden Arbei¬
tern auch ein . Aber dazu gehört vor allen Dingen gutes und
genügendes Material und ein Betrieb , in welchem alles
seinen geregelten Gang geht . Aber in diesem Betrieb ist beides
nicht vorhanden . Diesbezügliche Beschwerden find bei der jetzigen
Betriebsleitung in der Regel nutzlos gewesen .

Deshalb rufen wir euch allen zu : organisiert euch, laßr
allen persönlichen Zwist beiseite und stehet zusammen in der
freien Gewerkschaft , gleichviel , welcher Konfession ihr augehört .
Dann könnt ihr die Prophezeiung des Herrn Direktors ruhig ab -
warten und die krassesten Mißstände beseitigen !

Furtwangen , 7 . Nov . Für den 17. November hat das hiesige
Gcwerkschaftskartell im „Bad " -Saale einen genußreichen Abend
in Aussicht gestellt . Richard Laube aus Leipzig ist für diesen
Tag gewonnen und wird uns in seinem Lichtbilder -Bortrag
Ostafiens Völker , Japan und Korea , vor Augen führe » .

Das Programm verspricht u«S eine Wanderung durch japa¬
nische Städte , Meere , Berge und Seen . Der Japaner Sitten und
Gebräuche , deren buntfarbige Trachte » usw . werde » geschildert ,
sowie Land und Leute der Koreaner , die heitzumftrittene Land -
und Seefestung Port Arthur , Mukden , Söul usw . vorgeführt .
Dieses interessante , auch die letzten kriegerischen Ereignisse um -
fciffende Thema dürfte auf die hiesige Arbeiterschaft eine große

kAnziehungskraft ausüben und darf man wohl mit Bestimmtheit
auf ein vollbesetztes Haus rechnen .

Soziale Rundschau.
Aus der Praxis der Unfallversicherung .

Fortgewahrung der Bollrentr aus Rücksicht a« f
zeit . Der Fräser L . d. V . in Rüppurr hatte im Februar KLBetriebe vo I . Witz in Karlsruhe die meisten Finger
Hand verletzt , dabei den rechten Daumen ganz , vom <
Finger je die Hälfte verloren und Weicksteilverletzungg» ^ ,
glieds am rechten Mittelfinger und Versteifung dessen Er
erlitten . Der rechte Zeigefinger war schon durch einen
Unfall um einen Teil seines Endglieds gekommen . Die
genoffenschaft gewährte dem V . zunächst die Bollrentr , bfe :
aber mit Bescheid vom 22 . Oktober 1006 von der
Holz -Berufsgenoffenschaft auf 60 Prozent herabgesetzt
Die hiergegen vom Arbeiter -Sekretariat Karlsruhe
Berufung hatte den Erfolg , daß der Bescheid der Beruf
schaft aufgehoben und letztere vernrteilt wurde , dem B. dir '
rente noch bis auf weiteres zu gewähren . Die Beg
schiedsgerichtlichen Entscheidung stützt sich auf ein Gr
Medizinalrats Dr . Gutfch , wonach im Winter noch keine
Heft zum Geldverdienen für B . gegeben fei und daher dir
rente noch bis znm Frühjahr zu belassen sei, zumal auch
Narben im Winter zu empfindlich seien , um mit denfttst» i
betten zu Lumen .

Badische Chronik .
Freiburg .

Ms der Partei .
Bühlerthal , 5. Nov. Die hiesige Fikialleitung erledigte im

Monat Oktober 4 Beschwerden und 4 Schriftsätze an daS Schieds¬
gericht . Einer davon war von Erfolg , die übrigen 3 schweben
noch Ferner wurden noch 8 Schriftsätze angefertigt an zwei
Gerichte in ' der bekannten „Auto "-Angelegenheit . Reklamationen
wurden 0 erledigt und 4 Auskünfte erteilt .

So klein die Filiale hier ist, so hat sie doch schon recht
segensreich gewirkt . Die hiesigen „BvlMfre «nd "-Abvnnneten

. wollen sich verkommend enfcKeS ihrer bedienen .
Mannheim , 8 . Nov. Der Redakteur Emil M e c von der

hiesigen „BoWstimme " erhielt heute vom SchöWengericht 20 Mk.
und 3S Mk . Geldstrafe . Die 20 Mk . sind für s« me« Verstoß ge¬
gen daS Prehgsfetz , indem er in dem Bericht über daS sogen .

Erzingen , 6. Nov . Der hier neu gegründete „ ka tho lisch «
Arbeiterverein " scheint sich recht sonderbare Aufgaben ge¬
stellt zu haben . So glaubt derselbe bei allen passenden und
unpassenden Gelegenheiten die liebe „Religion " der hiesigen
Parteigenossen , die überhaupt

'
nicht gefährdet ist, verteidige « zu

müssen . Ferner erbkickt dieser Verein seine Hauptaufgabe darin ,
den „ BolkSfteund " und die hefigen Parteiführer in seinem „ Ot =
gan " wöchentlich einmal herunterzureißen .

Aber trotz aller Anstrengungen wird dieser „Arbeiterverein
durch die wöchentlich gereichte Pfarrhauslost keinen Menschen da¬
von überzeugen , daß er im stände ist, Besserungen in den hiesigen
Arbeiterverhältniffen herbeiznführen . Die Klagen der katholi¬
schen Arbeiterinnen treten nach wie vor zutage und liefern den
besten Beweis dafür .

ES gibt nämlich hier Leute , die lauern auf die Gelegenheit ,
bei einer eventuell eintretenden Lohnbewegung in der Seiden -
industrie als Sturmbock gegen die freien Gewerkschaften anf -
trvten zu können . Ueber die Verdummung und Rückständigkeit
dieser Sorte „Arbeiter " braucht man sich aber nicht zu wundern ,
man lese nur deren Fachblätter und die Statute « ihres Vereins ,
dann weiß man genug . Arbeiter und Arbeiterinnen , die sich von
einer solchen Sorte „ Lhristen " am Gängelbarw hernmsühren

kleines feuitteton .
Knarrende Stiefel . Unter Bezugnahme auf die Notiz in

unserer Unterhaltungsbeilage schreibt inan uns aus Durlach :
Mus der Bestellung knarrender und nicht knarrender Stiefel
dürste ja zu ersehen ftin , daß man die Ursache kennt . Professor
Proctor hat nicht recht ; Oberleder und Sohle kommen nicht in
Berührung ; nur das zwischen Brandsohle und Sohle befindliche
.sogenannte Ballenleder , das ist daS Abfallleder , meist allerdings
Oderlederabfall , daS zum Ausfüüen des leeren Raumes dient ;
die rauhe Seite wird „ Os "

, die glatt « ©ri*eJKec &en " genannt ; je
härter das Abfallleder ist, desto eher gibt es knarrenden Ton ,
namentlich wenn Rerben auf Nerben kommt ; von einem Kalbfell
oder Raupen 8 Schwänze mit Nerben aufeinander , knarren kolos¬
sal ; die Srchle öffnen und etwas Oel dazwischen gießen , ver¬
treibt das Knarren . Aus früherer Praxis H . W '

Die erste Recht der Berliner Chauffeuse . Ein vorzügliches
Geschäft hat sie gemacht , die erste Automobildroschken -Chaufteuse
Berlins . Um 7 Uhr abends begann sie ihre Tour und um 5 Uhr
morgens hatte sie 120 Mk . eingenommen . Das lebenslustige
Berlin riß sich förmlich um das Vergnügen , mit ihrem Wagen
zu fahren . Man konnte beobachten , wie manche Leute in andern
Automobildroschken kilometerweit hinter ihr herfuhren , um in
der ersten Arbeitsnacht ihr Fahrgast zu sein . Und die männ¬
lichen Chauffeure betrachten diesen Eindringling gar nicht ein¬
mal mit scheelen Augen . Einer , der seinen Stand an der Kreu¬
zung der Friedrichsstraße und der Linden hat , äußerte auf die
Frage , was er denn über den neuen weiblichen Kollegen denke :
.„Det macht jarmscht , det stärkt dat Jesthäft , is ' janz jut . Mit
der Wern ss olle verschrobene Engländerinnen fahren , die sich
von 'n Chauffeur nich führen lassen wollen . Janz hibscheS Mäd¬
chen übrijcns ." Das hübsche Mädchen , die der Volksmund in
Ken letzten 12 Stunden schon kurzweg die „ Pappen " getauft ,
heißt Frau von Papp und ist eine Witwe mit seö^ unmündigen
Kindern , die sich selbst ihr Brot verdienen will . Ihre Fahrgäste
von der ersten Nacht waren aber nickits weniger als verschrobene
Engländerinnen . Vom Polizeipräsidium erhielt sie nach be-
stzmdenem @s« nen den Fahchhein und von der Kcmdelhardt -
Aktienaeiellschaft eine Droschke anvertrant , und so fährt denn

Nummer 8062 voll Selbstvertrauen und mit großer Sicherheit
durch die Straßen Berlins . Frau von Papp ist übrigens auch
die erste Drofchkenchaufteufe der Welt ; denn ihre Pariser Kol¬
legin , der sie nacheifert , führt ein Privatautomobil .

Literatur .
( Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften find durch
unsere Buchhandlung zu beziehen . Alle Bestellungen werden
prompt ins Hans geliefert ; bei Bestellungen von auswärts wird

ersucht , das Porto beizufügen .)
Meyers Grosses Konversations -Lexikon . Ein Nachschlagewerk

des allgemeinen Wissens . Sechste , gänzlich neubearbeitete und
vermehrte Auflage . Mehr als 148 000 Artikel und Verweisungen
auf über 18 240 Seiten Text mit mehr als 11000 Abbildungen ,
Karten und Plänen im Text und auf über 1400 JllustratiouS -
tafeln ( darunter etwa 100 Farbendrucktafeln und 300 selbständige
Kartenbeilagen ) sowie 130 Textbeilagen . 20 Bände in Halb¬
leder gebunden zu je 10 Mark oder in Prachtband zu je 12 Mark .
( Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien .)

Pünktlich , wie seine Vorgänger , hat sich auch der 17. Band
von Meyers Großem Konversations -Lexikon ( Rio bis Schöne¬
beck ) eingefunden . In ihm nimmt wohl den breitesten Raum
die Bearbeitung des immer von neuem durch seine innern po¬
litischen Vorgänge interessierenden Rußland ein . Der Inhalt
der sich über etwa 100 Spalten erstreckenden Artikelreche :
„ Russische Kirche "

, „ Russische Kunst "
, „Russischer Reich"

, „Russi¬
sche Literatur "

, „ Russische Sprache "
„ und „ Ruffisch-Japanischer

Krieg " stellt einen in seiner weisen Beschränkung meisterhaften
Ersatz für eine zum Teil erst noch zu schaffende Spezialliteratur
dar und gibt ein abgerundetes und anschauliches Bild des von
innern Wirren zerrissenen Riesenreiches . Dabei ist natürlich
die beim Artikel „ Japan " begonnene Darstellung des Russisch-
Japanischen Krieges zu Ende geführt worden und eine neue
Karte der Länder des Gelben Meeres mit Kärtchen der Schlach¬
ten bei Liau -Dang , Mukden und Charbin ausgenommen . Die
16 Artikel zum Stichwort „Sachsen " bringen mit drei Karten
und zahlreichen Textbildern auf etwa 70 Spalten eine die geo¬
graphischen , wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse er¬
schöpfende Darstellung der sächsischen Lande . An geographisch¬

historischen Artikeln nennen wir noch : „Rio de Janeiro "
Grande do Sul " (mit je einem übersichtlichen TextküächA ^
„ Rom ", „ Römisches Reich"

, „Rumänien "
, „Sahara " ,

Gotthard ", „Sankt Petersburg ", „ Sansibar ", „ SardinischG
archie "

, „Schantung "
, „Schlesien ", „Schleswig -Holstein

"

Shanghai " . Der Artikel : „ Schiedsgericht " berücksichtigt!
lich auch die zurzeit im Haag tagende zweite Friedensd
Daß Männern wie Raquette , Rosegger , Rousseau ,
Scheffel , Schiller ( mit einer neuen , vier SchillerbildnH ^
haltenden Tafel ) und Künstlern wie Rodin , Schadow,
Sascha Schneider oder wie Rossini » Rubens , Eaint -GajM ^
bührcnd Platz eingeräumt worden ist , daß auch Namen wir i
velt oder der jetzt vielgenannte Herm . Schell nicht
sind , bedarf kaum der Erwähnung . Literarisch interesfiermt
Beiträge „Roman ", „Romantik "

( mit einer neue » Tafel
sche Romantiker "

) , „ Romanische Sprachen "
, „Römische

tur ", „ Russische Literatur "
, „ Hank Sachs " und

Bon dem reichen JllustrationSapparat (00 Karten und
sind neu der „Plan des altenRom "

, „Länder des
MeereS "

, „Samoa -Inseln "
, „Röntgen -Apparate

" ,
Bilder "

. „ Schlacht - und Viehhöfe ", „ Schiffbau "
. j

Werke", „ Schnellpressen ", „Schlangen ", „Schmetterlinge j
„ Schnecken "

. Alles in allem wird der Band nicht nur bet
Besitzern seiner 16 Vorgänger eine wohlverdient gfiafrfl 4
nähme finden , sondern auch dem unerreichten Werk vielt
Freunde zusühren .

Alexander Herzen . Soeben gibt der Verlag von
und Grieben (G . K. Sarasin ) in Berlin SW . 11 eine
Ausgabe der Erinnerungen von Alexander Herze » , d«S
ten russischen Revolutionärs und Schriftstellers , heraus
10 Mk .» geb . 12,50 Mk . ) . ES ist die, die erste vollständig ^
Ausgabe dieses hervorragenden MemoirenwerkeS . D*tw J
gewaltige Persönlichkeit nicht nur und durch alles , was
für sein Vaterland Rußland getan , sondern auch durch de«

^
kehr Herzens mit den bekannten Politikern und ®*<9***L |48er Periode , die in diesen Erinnerungen charatterisiert
wird das Werk eine der wertvollsten Publikationen derN ^ D^ l
Zeit . Dem Buche ist eine orientierende Einleitung varav j
von Dr . Otto Bnek .
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- - Trotz verschiedener anderer Veranstaktungen war <

Volksversammlung vorge stern Abend außerordentlich statt
sucht. Zunächst sprach Genuss« K rä u t e r . Er führte !
folgendes aus :

Nicht irgend ein Wcchlkampf, sondern die fortgesetzte
schlechteruug der Lebenslage hat uns zusammengeführt . Die 1
knngen des Zolltarifs treten jetzt ein ; eS zeigt , sich, daß diel
zialdemokratie in der Bekämpfung des ZolltarifeS im Recht !
Zentrum und Nationalliberale sind in dieser
einig gegangen . In der Zeit , wo man durch die Zölle dir i
mittel verteuert und dem Großgrundbesitz und
Millionen zuwirst , ist für Sozialpolittk gar nichts geschehe» 1
Zentrum ist zwar von den Blockleuten vom Regierungstssch I
drängt , aber nicht überwunden . Während man .Christliche " \
halt , verteuert man alle Leben - mittel . Bei den Ein
Verhältnissen der Arbeiter ist es heute denselben gar nicht i
möglich , ihre Familien richtig zu ernähren , zumal auch die l
der und die Wohnungen immer teurer werden . Im Au slSU
sind die Lebensmittel billiger . Auch den Bauern wird i

"

geholfen , sondern sie werden noch geschädigt , weil alles , was !
Bauern kaufen , ebenfalls mtt Zöllen belastet ist. Die i
Lohnerhöhungen sind mehrfach ausgewogen durch die Pro
rungen der Lebensmittel . Die Zolleinnahm « werde»
sächlich für das Militär , Marine und Kolonien an
Wenn wir den Militarismus bekämpfen , dann auch deshalb I
das arbeitende Volk die Opfer hierfür fast ganz bringe» >
Vom jetzigen Reichstag , in dem angeblich der Liberalismus <
Rolle spielt , ist nichts gutes zu erwarte » , weder auf politssHssl
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^ wirtschaftlichem. nochsozialpolitischem Gebiete. Starker

lohnte den Redner für seine Ausführungen .
^ ergriff Genosse En gl er das Wort und zeigte an

fLj von amtlichem statistischem Material , wie in Deutsch .
M ^ ^ »sten für Heer, Marine und Kolonien und die indirek-
^ lloterstühungen der Junker aus der Arbeiterklasse geholt
JO . , ^ urch die indirekten Steuern und Zölle werden die

kür die Produkte der Agrarier und der Trustmagnaten er-
^ stecken hohe Profite ein und bleiben dabei selbst fast

' ^ frei . Durch die Zölle wird die Trust - und Ringbil -
befördert, welche wieder das Volk durch Preistreibereien

ÜIüLiitn . Der Patriotismus jener Leute ist sehr billig und
^ »̂ wahrscheinlich ins Wanken geraten , wenn die besitzende

bte grossenSummen durch direkteSteuern aufbringen mütz-
Dic Linksliberalen, welche bei den Zollkämpfen noch in der

-on waren, sind heute in das nationalliberale Lager abge¬
lt. Den Kampf gegen die jetzige Finanz - und Wirtschafts¬
haben zunächst die Arbeiter zu führen , bis auch die anderen

tn Stände zur Einsicht über die Verderblichkeit dieser
_ lammen . Zunächst gelte eS . sich politisch , gewerkschaftlich"

osienschaftlich zu organisieren und dann bei den nächsten^
gSwahlen Abrechnung zu halten ,

gg der Diskussion verteidigte H . Maier die linksliberalen
und redete einem Bündnis der Sozialdemokraten mir

Illiberalen das Wort . Herr W i h l e r forderte von der
- Hilfe für die Dienstboten , welche sich in schlimmen Ber-

3 , befinden .
kurzen Schlussworten der Referenten wurde die impo-

Oersammlung geschloffen.
»

— Man schreibt uns : Wegen irgend einer Sache muhte ich
vor dem Schöffengericht erscheinen . Vor mir wurde eine
aufgerufcn , welche wegen Hausfriedensbruchs angekkagt
An ihrer Seite stand ein äuherst schwächlicher Knabe, wel-

hie Ursache zu dem Delikt gegeben hatte . Der Knabe ist
t alt , aber durch lange Krankheiten körperlich und geistig
eblieben. Der Unterlehrcr H. an der Lesfingschule suchte

Ast untauglichen Mitteln den Schüler vorwärts zu bringen .
Knabe kam, wie die Mutter sagte, oft blau geschlagen und
geschwollenen Händen heim. Sehr oft muhte er nachfitzen ,
hie Mutter veranlahte , den Knaben eines Tages zu holen,
t kam es zu einer Auseinandersetzung zwischen dem Lehrer
der Frau.
Der Stadtrat erstattete Anzeige und der Amtsanwalt erhob

Rach dem Ergebnis der Verhandlung wurde die Frau
hen. Der Lehrer muhte sich vom Vorsitzenden sagen

dass sein Verhalten nicht einwandfrei war . Der Vor¬
stellte auch fest, dah der Lehrer alles , was die Frau be-
noch ganz genau wusste , während er sich an Dinge , die

Ha nicht günstig waren , nicht mehr erinnerte . Er wusste
nicht, ob er den Jungen geschlagen habe oder nicht . In

Fällen dürfte es sich empfehlen, wenn der Stadtrat , bevor
Anzeige erstattet , die Sache untersuchen würde.

Ein ILjähriger Volksschüler stürzte beim Jägerhäusle
einer 12 Meter hohen Tanne , auf die er geklettert war . Der
trat infolge eines Schädelbruches sofort ein.

Kuppenheim, 1 . Rov . Wie wir erfahren haben, soll anstelle
Hefigen Raiffeisen-Kaffe eine Städtische Sparkasse errichtet

Es ist dies im Interesse der Gemeinde sehr zu be-
und ist die Erfüllung eines längst überall in der Bürger -

ausgejprochenen Wunsches. Denn eine Gemeindesparkaffe
di« gleichen Vorteile wie ein Raiffeisen -Verein , hat aber

ipehr gute Seiten in Bezug auf das allgemeine Gemeinde¬
te. Kleinere und grössere Darlehen kann ja der ärmere
der vermögende Mann von einer Gemeindesparkaffe so

schalten wie vom Raiffeisen -Verein . Was den Bezug von
tikeln betrifft , so können dieselben zu denselben Preisen

at v«m landwirtschaftlichen, sowie vom Bauernverein be¬
wegen.

der anderen Seite würde aber Kuppenheim, wie die
Erfahrungen anderer Arte lehren , durch eine Spar¬
eine ziemliche Einnahmequelle für Gcmeindezwecke

tdrattr und Itiwilt.
Hoftheater Karlsruhe .

Eastspiel Auguste Prasch - Grevenberg .
zerbrochene Krug ." — »Der eingebildete Kranke." —

„Wenn wir Toten erwachen."
L Die Intendanz vermittelte uns diese Woche wieder die

ntschaft mit der Berliner Schauspielerin Auguste Prasch¬
ied enb erg , der „Rejane von Berlin "

, wie sie im Pariser
» " einmal genannt wird . „ Wieder" deshalb, weil die
uns Karlsruhern ja nicht ganz fremd ist, es datiert gar

s« lange , dah Auguste Grevenberg der hiesigen Bühne
, rte , wo ihr jetziger Mann , der hochbegabte Schauspieler
spätere Direktor des „Berliner Theaters " Aloys Prasch,

engagiert war . Unter den Theaterhabitues befinden
N t^ iss manche, die sich noch an die Karlsruher „Naive" der

3al)*e — unter dem Regime Putlitz — erinnern . Das
der „Naive" hat sie nun allerdings abgelegt, um sich

der Darstellung jener ernsten problematischen Charaktere
^ ^endkn. wie sie z . B. vornehmlich in den Jbsenschen Frauen -
d^ Een verkörpert sind .
s ®1* Srfolge, die sie auf diesem Gebiete in Berlin und auf

häufigen Gastspielreisen errungen , lassen es als selbst -
^ staudlich erscheinen , dass sie sich auch für ihr hiesiges Gast-
Ä -

' Inec Jbsenschen Rolle versah. Am Montag kam sie uns
klassisch und zwar rein -klassisch. Kleist und Moliere .« wundern wir doch immer wieder (besonders wenn wir

e moderne Sterilität der Lustspielfabrikation denken ) die
jj

*n‘e ftraft des grossen gallischen Komödiendichters, wie
uns aber dann auch , wenn wir aus dem deutschen

^^ ^ urreich einen Poeten bezeichnen können, der jenem so
wie Kleist mit seinem „zerbrochenen Krug ". Beide

haben in ihrem Wesen ein Gemeinsames , nämlich
sie nicht lediglich Stücke der Unterhaltung sind , viel-

H als Handlungen sich scheinbar ganz ernsthaft abwickeln," eben dem heiteren Element ein vergleichend ernster
^^ nherläust, aus welcher Gegensätzlichkeit sich erst der un-

21 humoristische Effekt erklärt . Hat die Gastin also
Mahl dieser beiden Stücke feinen Geschmack bekundet,
tu

m
.
' * ?er Darstellung derselben, dass sie eine Schau-

ttttoaJ
1
v ' in den Charakter der Kunstwerke einzudringendie nachdenkt , deren Auftreten geistige und analytische

Sie ist eine lebhafte , impulsive Frau , nicht
^arme ; in der leichten, graziösen Rokokorolle der Toi -

Samstag , den S. November 1907 .
schaffen . Und solcher sozialer Aufgaben gibt es hier gerade ge¬
nug, z. B. Uebernahme der Lehrmittel auf die Gemeindekaffe,
Neuanlage und Verbesserung von Wegen, Entwässerung von ver¬
schiedenen Stadtteilen , Einführung einer ordentlichen Strassen-
beleuchtung, Abbruch des alten und Erstellung eines neuen Rat¬
hauses, Erwerbung billiger Bauplätze für Arbeiterwohnungen
usw . Dies könnte so alles ausgeführt werden , ohne den Arbeiter
und den kleinen Mann durch erhöhte Umlagen zu drücken . Wie
das allgemeine Gespräch geht, sind auch fast alle Mitglieder des
Raiffeisen -Vereins damit einverstanden , wenn anstelle des Raiff -
eisen-VereinS eine Sparkaffc gegründet wird . Denn von einem
Ueberschuh sollen die hiesigen Raiffeisen -Leute noch wenig ver¬
spürt haben, umm so mehr sind sie durch verschiedene Krache im
Raiffeisen-Verbande allmählich gegenüber dieser Kassenart miss¬
trauisch geworden.

Rotenfels , 4 . Nov . Um nicht rückständig zu sein , haben auch
die hiesigen Bauern den Milchpreis erhöht und zwar von 16
auf 20 Pf . Die Arbeiterschaft ist jedoch mit diesem Hinauf -
schraubcn nicht einverstanden und soll eine Genoffenschaft gebil¬
det werden, welche die Milch vom Winklerhofe bezieht. Der
Preis für den Liter beträgt hierbei 18 Pf . Immer deutlicher
zeigen sich die Folgen des unheilvollen Zolltarifs ; der kleine
Bauer sucht in der Erhöhung der Preise für die notwendigsten
Lebensmittel einen Ausgleich für die hohen Konsumtions¬
preise zu finden . Wann werden den Arbeitern endlich einmal
die Augen aufgehen ? Ueberall Verteuerung der Le¬
bensmittel und auf der andern Seite Herabdrücken
der Löhne .

Ottenau , 5 . Nov . Recht sonderbare Ansichten über die Heilig¬
keit seiner Berufes scheint das Hilfspolizeiorgan R o st zu haben.
Der Herr , seines Zeichens Fabrikarbeiter , glaubt bei Eintritt der
Polizeistunde gegen gewisse Personen mit besonderer Schneidig,
keit auftreten zu müssen , während gegen andere besondere Nach¬
sicht geübt wird . Am vergangenen Sonntag wurde nun ver¬
schiedenen „ Mondscheinbrüdern" auf Veranlassung der tit . Polizei
ein Strafzettel zugestellt. Als Zustellungsort wurde die Murg¬
brücke benützt . Wir stehen auf dem Standpunkt , dah eine strikte
Durchführung der Wirtshausgesetze im Interesse des Allgemein¬
wohls notwendig ist, doch dürfte immerhin gegen Familienväter
ein humaneres Verfahren am Platze sein. Was dem Bürger -
meister - Sohn recht ist, ist dem gewöhnlichen Sterblichen
billig.

Triberg , 8 . Nov . Heute , Samstag , den 9 . d., wird die der
Zeit entsprechende städtische Warmbadeanstalt eröffnet.
Die Badezeiten find für Männer jeden Mittwoch und Samstag
von halb 7 bis halb 9 Uhr, für Frauen jeweils Montag Abend
von halb 7 bis halb 9 Uhr bestimmt . Es kostet ein Wannen¬
bad 25 Pf ., ein Brausebad 10 Pf . Für Seife und Handtuch
wird je 5 Pf . berechnet, wenn solches nicht mitgebracht wird .
Hiermit ist einem längst gehegten Bedürfnisse Rechnung ge¬
tragen , dessen Benutzung sich jede Arbeiterin und Arbeiter an¬
gelegen sein lassen soll .

* Donaueschingen, 8. Nov . Erschossen hat sich der 39 Jahre
alte Amtsdiener Herx, dessen Frau wegen Vergehens gegen
§ 218 R .St .G .B . verhaftet wurde.

* Bonndorf , 8. Nov . Staatsanwalt und Gendarmerie ent¬
faltete in Sachen des vermutlichen Mordfalles eine fieberhafte
Tätigkeit . Der Verdacht lenkte sich in erster Reihe auf den
Sohn und Schwiegersohn des tot aufgefungenen Knechtes Lorenz
Venus . Ersterer hat diesem brieflich gedroht, er soll ja nicht
wieder nach Unadingen kommen, letzterer verlangte auf gleichem
Wege Geld. VenuS hatte mehrere 100 Mark Ersparnisse auf der
hiesigen Sparkasse. Die betr . Briefe sind beschlagnahmt wor¬
den. Die Verdächtigten wollen ihr Alibi Nachweisen können.
Den ausschlaggebenden Anhaltspunkt dafür , dass der 60jährige
Mann kaum eines natürlichen Todes gestorben sei . gab der Be¬
fund der Leiche. Diese wurde bekanntlich mit zerschmettertem
Schädel aufgcfunden . Es zeigen sich aber sonst keine äuherlich
erkennbare Verletzungen, die doch bei einem Sturz von einem
15 Meter hohen Felsen eingetreten sein mühten . Auch ist die
bei dem Toten Vorgefundene Taschenuhr gänzlich unversehrt .
Erdspnren an den Kleidern sollen darauf schliehen lassen , dass
der Körper geschleift wurde .

nette gefiel sie uns besser wie als keifende Kastellanswitwe
Rull . Ihre feine, hellklingende Stimme paßt sie vortrefflich
dem Moliereschen Rahmen an , wogegen Originalität und Ur¬
wüchsigkeit in minderem Masse vorhanden sind , sobald ihre
Stimme eine veränderte Tiefenlage annimmt wie eben als
49-Jährige im „zerbrochenen Krug ". Immerhin versteht Frau
Prasch- Grevenberg so wunderbar deutlich und pointiert zu
sprechen , dabei durch temperamentvollen Gestus und bewegtes
Mienenspiel in der Wirkung unterstützt , dass schon das Inter¬
essante solcher Darbietungen die Freude hierüber nicht verkürzen
kann. Die Erzählung von der Herkunft des Krugs wie die
Umkleideszene im eingebildeten Kranken waren wahre Kabinett¬
stückchen echter Schauspielkunst.

Gestern spielte sie die Irene in Ibsens letztem dramatischen
Werk „Wenn wir Toten erwachen" . Das ist nun ein gänzlich
anderes Terrain . Es ist bekannt , wie schwer gerade Jbsenschc
Menschen darzustellen sind . Leichter ist der Sinn , die Ten¬
denz aus den Stücken herauszulesen . Mit der Theaterschablone
ist hier nichts anzufangen . Das psychologische Drama erfordert
Darsteller von Individualität . Wo Goethe durch die Natürlich¬
keit seines Ausdrucks, die Schönheit der Linien uns packt, wo
Schiller unser Inneres durch edlen Schwung und Kraft des
Pathos in einen Taumel des Hingerissenseins versetzt , da wirkt
die eigentümlich realistische Form Ibsens wie etwas Propheti¬
sches, wie ein Evangelium , dar man mehrmals , ja oft durch¬
lieft. um seinen tieferen Gleichnissinn vollauf zu erfassen. Seine
Menschen kommen uns oft wie mit einem Schleier bedeckt vor,
der Geheimnisvolles , Tieferes zu verbergen sucht , man ahnt ,
dah irgend etwas vorangegangen sein muh . Tatsächlich liegen
auch bei Ibsen die eigentlichen Konflikte immer schon weit zurück ,
eine Exposition im alten Sinne gibt es also nicht. Darin liegt
zugleich das Eigenartige dieser neuen Dramen -Technik . Wir
entnehmen Dinge und Charakterzüge lediglich den Konver¬
sationen anstatt der sich vollziehenden Aktion. Nur ein Meister
des Dialogs wie Ibsen konnte sich solche dramaturgischen Kühn¬
heiten gestatten. Aufgabe der Schauspieler ist es aber , dieses
Zurückgelegene, Vergangene dem Zuschauer gegenüber zum
Ausdruck zu bringen , es ihn gewissermaßen ahnen zu lassen .
Frau Prasch-Grevenberg dürfen wir als ibsenreif gelten
lassen . Sie bringt die psychologischen Gewagtheiten dieser Fi¬
gur trefflich heraus . Sie kann in der ihr eigenen feinen schlich¬
ten Innigkeit überzeugend, ja erschütternd wirken und durch die
verschiedenen Phasen bczw . Mischungen von Bewusstsein und
Geistesgestörtheit weht ein Duft wehmutsvoller Entsagung .
Wir haben übrigens hier wieder dasselbe Problem wie in
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* Wiesloch , 7. Nov . Einen Kampf mit Löwen hatte

ein hiesiger Fuhrunternehmer zu bestehen. Die Menagerie
Wiescr wurde gestern von hier mit ihren Löwenwagen nach
Schwetzingen gefahren . Aus dem dritten Wagen , den Fuhrmann
Karl Dangel jun . führte , brachen in der Nähe des Staats -
bohnhofcs auf bisher noch unaufgeklärte Weise drei grosse
Löwen aus und überfielen die Pferde . Herr Dangel warf sich
den Löwen entgegen und bearbeitete die Tiere mit der Peitsche
und den Füssen , während er um Hilfe rief . Es dauerte einige
Zeit , bis die Angestellten der Menagerie erschienen und die drei
Löwen wieder einsingen . Ein Pferd hat mehrere Wunden er¬
halten , auch Herr Dangel ist nach der „ Wich . Ztg ." an der linken
Hand durch einen Krallenhieb verwundet . Die auf dem Felde
arbeitenden Leute, welche den Kampf sahen, wurden von Furcht
ergriffen und entflohen.

Bad . Rheinfelde », 6 . Nov. Unsere Zukunft liegt auf dem
Wasser, so müssen wohl die Rheinfelder Einwohner gedacht haben,als das Kraftwerk gebaut wurde . Aber es hat sich hercms -
gestellt , dass die Wasserkräfte nicht vollständig genügen, sondern
um den nötigen Strom zu haben, muss man jetzt nebenbei noch
Dampfkraft produzieren. Gegenwärtig wird rüstig gearbeitet au
dem neuen Kraftwerk A u g st - W y h l e n , um die nötige Kraft
für die hier so mächtig aufblühende Industrie zur Verfügung zu
haben.

Neuerdings scheint man aber noch eine ganz neue Industrie
auSbeuten zu wollen , nämlich die Füllung der Luftballons mit
WasierstoffgaS , das in einer hiesigen Fabrik produziert wird.
Die Probefahrt deS Herrn Dr . W e g e n e r - Frankfurt scheint
befriedigt zu haben ; ist man doch in ca . 40 Stunden bis in die
Nähe Londons gekommen . In nächster Zeit wird derselbe
Ballon noch einmal gefüllt werden. Zuguterletzt kriegt Rhein-
felden , wenn nicht irgend in Deutschland noch eine Schwadron
. Tanzhusaren" übrig ist, eine Militär - Luftschiffer -
Abteilung für unsere hier so reichlich vorhandenen Stadt¬
schönen. Na ! uns solls egal sein , wenn nur die „Ballonbremser "
dafür sorgen , dass sie auch die nötige Körperschwere haben.
Haben doch die hiesigen Bäckermeister die ohnehin schon hohen
Brotpreise abermals erhöht , und meinen sogar, sie
würden noch teurer . Wie da eine Familie noch bei diesen schon
mehr wie großstädtischen Lebensmittel - und Wohnungspreisen,
bei dem hier ortsüblichen Taglohn von 3 Ml . bis 3 Mk. 80 Pfg .
existieren kann , ist uns ein Rätsel . Aber die Arbeiter möchten
sich gesagt sein lassen , so lange sie noch anderen Parteien als
der sozialdemokratischen Nachlaßen , wird es noch lange nicht
besser , denn fteiwillig fallen ihnen die Brocken nicht zu vom
Tische der Herren.

Kommunalpolitik.
Eine Konferenz sozialdemokratischer Gemeindevertreter

Württembergs
fand am Sonntag in Stuttgart statt . Die Konferenz war
von 81 Orten mit 70 Gemeinderäten und 92 Bürgerausschuss-
mitgliedern beschickt . Im ganzen Lande besitzt die Sozialdemo¬
kratie nach einer vom Landesvorstand veröffentlichten Statistik
129 Gemeinderäte und 218 Bürgerausschussmitglieder , zusam¬
men also 330 Vertreter in den Gemeinden . Von Wahl zu Wahl
ist der Einfluss der Sozialdemokratie in den Gemeinden ge¬
stiegen . Auf der Konferenz erstattete Genosse Dr . Linde -
mann ein sehr instruktives Referat über die neue württem -
bergische Gemeindeordnung , die am 1 . Dezember dieses Jahres
in Kraft tritt . Für die Gemeindewahlen im Dezember gelten
schon die neuen Bestimmungen . Eine sehr wichtige Aenderung
ist die Einführung des Proportionalshstems für Städte über
10000 Einwohner . Unsere Partei wird daher in einer Reihe
von Städten Vertreter erlangen , wo es ihr bis jetzt trotz aller
Anstrengungen unter der Herrschaft des Listenwahlsystems un¬
möglich war , Einfluss zu gewinnen . Wie sehr unsere Gegner das
fürchten, geht aus folgendem hervor . Das neue Gesetz bringt
eine Ermäßigung der Bürgerrechtsgebühren von 10 bezw . 5 Mk.
auf 2 Mk . Um nun zu verhüten , dass die neuen „Zweimark¬
bürger "

, wie man sie auf gegnerischer Seite spottweise nannte ,
heuer schon zum Wählen kommen, hat man in mehreren Städten
wie in Heilbronn , Ehlingen , Reutlingen und Lndwigsburg den
Wahltermin unter dem Widerspruch der Arbeiterschaft so ge¬
legt, dah eine Aufnahme dieser Neubürger in die Wählerlisten
den gesetzlichen Bestimmungen zuwiderlausen würde . Es sind
überall „ liberale Mehrheiten ", die diese Beschlüsse gefasst haben.

Hebbels „ Herodes und Marianne "
: Das Schicksal der Frau , die

sich als Sache gebraucht sieht, wo sie als Person mit freiem
Willen geachtet sein möchte .

Es ist das Los der einheimischen Künstler , bei Besprechung
von Gästen stets zu kurz zu kommen. Sie wissen das , wissen
aber auch, dass es nicht geschieht , weil man sie minder einschätzt .
In vorliegendem Falle verdienten sie es um so weniger , über¬
gangen zu werden, als die Bekanntschaft mit dem Gast uns
zugleich recht gute Aufführungen — namentlich was die Einzel¬
leistungen anbclangt — vermittelte . Möge ein Gcsamtlob auch
diesmal für sie alle sprechen .

Mottl und Mahler in Conrieds Direktionsrat . Wie der
Münchener Korrespondent des „Berl . Tageblatt " schreibt , ist
Felix Mottl mit Direktor Mahler als auswärtiges Mitglied in
den Direktionsrat der Metropolitan Oper in New-Dork berufen
worden. Die Zahl der Direktionsräte , die bisher fünfzehn be¬
trug , ist nun auf siebzehn erhöht. Auch Richard Strauß ist für
den Direktionsrat in Aussicht genommen . Diese Kooptierung
auswärtiger Mitglieder , die in ihren gegenwärtigen Stellungen
bleiben, hat den Zweck , an den Direktionsrat in New -Dork
authentische Mitteilungen über Opernnovitäten , künstlerisches
Personal und alle wichtigen Vorkommnisse gelangen zu lassen .

Neuaufgefundene Kompositionen Beethovens . Den Nach¬
richten über die Auffindung des siebenten Violinkonzerts von
Mozart und neuer Lieder Lortzings folgt heute die Meldung
über eine weitere wertvolle musikalische Entdeckung: In dem be¬
kannten Mufikalienverlag von Breitkopf u . Härtel in Leipzig
werden jetzt zum erstenmale elf Wiener Tänze von Beethoven
veröffentlicht, und zwar vier Walzer , fünf Menuette und zwei
Ländler für sieben Streich - und Blasinstrumente . Die Stücke
sind nach handschriftlichen Stimmen im Archiv der Thomas¬
schule zu Leipzig von Prof . Dr . Hugo Riemann .

„Der Götterbotc"
, Franz Lehars neue Operette , die ihre

Erstaufführung unter Leitung des Komponisten im Neuen Opc -
retten -Thcater zu Hamburg erlebte , fand infolge des geist - und
witzlosen Textbuches nur einen äusseren Erfolg , der zumeist dem
Schöpfer der „Lustigen Witwe" galt .

Siegfried Wagner hat die Komposition einer neuen Oper
vollendet.

Das Mannheimer Hof- und Nationaltheatcr bringt am 24.
November eine abendfüllende Oper : „ Fritze Butze " von Nich.
Dehmel, mit der Musik von Hermann Zilchcr.
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Sehr wertvolle Anregungen gab auch das vorzügliche Referat

des Genossen Spcrka über : „ Zwangserziehung Minderjäh¬
riger ." — Zur Abänderung des Gemeindeprogramms ist eine
fünfglicderige Kommission gewählt worden. Aenderungen sind
in der Hauptsache durch die neue Gemcindcordnung notwendig
geworden. Die Konferenz nahm eine Resolution an , die sich
gegen die . Bestrebungen richtet, die im Zolltarifgesetz vorge¬
sehene Ausüxbung der örtlichen Verbrauchsabgaben über das
Jahr . J9J0 hiuauszusckucben. Auch eine Resolution für die
Wertzuwachsstcuer fand Annahme.

Malsch , 8. Nov . Gegen die Hiebe , die wir in unserer Ent¬
gegnung auf die hämische Kritik unserer Wahlvereinsversamm -

. lungs -Einladung dem hiesigen „Beobachter" -Korrespondenten
applizierten , glaubt sich derselbe damit wehren zu können, daß er
den von ihm vermuteten Artikelschreiber eine „Zeitungsfrau "
nennt und daß derselbe ein guter Jünger Kautskhs sei , der den
Gründsatz ausgestellt hätte : „Dem ' Gegner gegenüber brauche
man die Pflicht der Wahrhaftigkeit nie anzuerkennen ." Daraus

- sei dem „Wahrheitsverfcchter" nur noch kurz folgendes erwidert :
Wir wissen sehr wohl, daß unsere „Zeitungsfrau " den

Schwarzen ein gewaltiger Dorn im Auge ist , denn dieselbe läßt
sich nicht mehr hinwcgdrohen und auch nicht hinwegbestcchen und
sie' , bleibt dem Gekrächze der Zentrümler gegenüber obendrein
kühl bis ans Herz hinan . Den Spruch vom Genossen Kautsky
hat der Zentrumshcld dem „Landsmann " nachgeplappert, der ihn
auch ' einmal kolportiert hatte , aber als er Nachweisen sollte , w o

■ und w a n n unser Genosse Kautsky einen solchen Standpunkt ver¬
treten hätte , die Antwort schuldig blieb. So geht es auch dem hic-'
figen Artikler im „Beobachter". Sein ganzer Artikel wimmelt
von Behauptungen , ohne auch nur den geringsten Beweis hier¬
für zu liefern .

Wir haben nicht nötig , uns gegen sein Geschreibsel noch be-
soüders zu wehren, denn die in unserem Artikel aufgeführten
Tatsachen sind hier allgemein bekannt. Wir erklären nur kurz,' daß wir von unserem Artikel jedes Wort aufrecht erhalten und
ersparen uns jedes weitere Wort einem Gegner gegenüber, der
dem Grundsätze huldigt , den Dr . Sigl , ein frommer Katholik,
einst als das Kennzeichen der Zentrumspreffe erklärte : „S i e
lügen wie die Teufel und schwindeln aus
Prinzip ."

Lörrach , 7. Nov . Die Eingemeindung der Nach -
stargemeinde Stetten scheint nunmehr in sichtbare Nähe
gerückt zu sein . Lange schien es, als ob die Angelegenheit in ein
Nichts zerrinnen würde . Einen Anlaß , um diese Frage in Fluß
zu bringen , hätte die Ablösung des Bürgernutzens geboten. Am
19. September ds. Js . wurde dieser von der Bürgervertretung
Stettens auf Grund des § 104 der Gemeindeordnung fixiert und
in 139 Lose eingeteilt .Hierdurch wäre die Möglichkeit geboten ge¬
wesen^ die Eingemeindungsverhandlungen wieder aufzunehmen.

Den beiderseitigen Gemeindevertretungen wird nunmehr von
den Eingemeindungskommissionen vorgeschlagen , die Eingemein¬
dung zu vollziehen mit Beibehaltung des Bürgernutzens nach
obiger Fixierung . Neuaufnahmen von Genußberechtigten finden
nicht mehr statt . Die Gemeinde Stetten soll nach der Einge¬
meindung mit einem 25 Proz . höheren Umlagefuß , als ihn die
Stadt Lörrach hat , auf die Dauer von 11 Jahren belastet werden.

Aus diesen Mehreinnahmen sollen für die Gemeinde Stet¬
ten , außerordentliche Aufwendungen bestritten werden. Mit dem
Tage der Eingemeindung soll der Gemeinderat Und Bürgeraus¬
schuß der Stadt Lörrach von 10 auf 12 resp . 72 aus 84 erhöht
werden und das Mehr aus den Vertretungen der Gemeinde
Stetten übernommen werden. Die Eingemeindung soll womög¬
lich mit Wirkung vom 1 . Jan . 1908 erfolgen.

Heues vom tage.
Die Beerdigung der Opfer der Stuttgarter Tragödie ».

Am. Mittwoch vormittag 10 Uhr wurde die auf so rätselhafte
Weise . ums Leben gekommene Klara Schabe ! auf dem Prag¬friedhof zur Ruhe gebettet. Der Andrang des Publikums war
trotz der Vormittagsstunde ein sehr starker. Die früheren LehrerKlara SchabelS stellten dieser hinsichtlich ihres Betragens und
Fleißes ein günstiges Zeugnis aus . Auch im Geschäft der Eltern
war dar Kind eine brauchbare Hilfe . Gerade auf die intensiveArbeit der Eltern wird es zum Teil zurückgeführt , daß Klara
Schabe! dar Opfer eines so tragischen Geschickes werden konnte .— Am Donnerstag vormittag 8 Uhr erfolgte die Beerdigungder S Opfer der Familientragödie in der Vogelsangstraße. Trotzher frühen Stunde hatte sich *eine größere Anzahl Teilnehmer
eingefunden. Stadtpfarrer John batte bei dieser Beerdigung die
schwere Aufgabe übernommen, die kirchlichen Verpflichtungen an
dxn Gräbern zu erfüllen. Während er bei der zuerst beerdigten

Spielplan des ßroSb. fioftbeaters.
In Karlsruhe :

Samstag . 9. Nov . (8 15) : Heimat . Schauspiel in 4 Akten von
Sudermann . — Ans. 7 Uhr, Ende 9% Uhr.

Sonntag , 10. Nov . (4. Vorst, außer Abonnement ) : Rienzi , der
letzte der Tribunen . Große tragische Oper in 5 Okten von
Richard Wagner . — Ans. 6 Uhr, Ende gegen 10% Uhr.

Montag , 11 , Nov . (C 12) : Die Räuber . Trauerspiel in 5 Akten
.. von Schiller . — Ans. 7 Uhr, Ende 10% Uhr.

Dienstag , 12 . Nov . ( A 14) : Neu einstudiert : Goldfische . Lust¬
spiel in 4 Akten von Franz v. Schönthan und Gustav Kadel-
burg . Anfang 7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Donnerstag , 14. Nov. ( A ' 13) : Tell . Große Oper mit Ballet
in 4 Akten von Rossini . Anfang 7 Uhr, Ende ^ lOUHr.

Freitag . 15 . Nov . (6 14) : Auf Nifsenskoog . Schauspiel in4 Akten von Rudolf Herzog. Anfang 7 Uhr, Ende V4IO Uhr.
Samstag , 16 . Nov . (8 16) : Der Evangeliman » . Musikalisches

Schauspiel in 2 Akten (der 2. Akt in 2 Abt .) von Wilh. Kienzl.)
Anfang 7 Uhr, Ende % 10 Uhr.

Sonntag , 17. Nov . (A 15) : Undiue . Romant . Zauberoper in
4 Akten von Lortzing. Anfang 7 Uhr, Ende 10 Uhr.

Montag , 18. Nov. ( 8 17) : Egmonl . Trauerspiel in 5 Akten
. von Goethe, Musik von Beethoven. Anfang 7 Uhr, Ende

11 Uhr.
,■ In Baden :

Mittwoch , 13. Nov . 5. Ab. - Vorst. Vater und Sohu . Lustspielin 3 Akten von Gustav Eßmann . Anfang halb 7 Uhr, Ende9 Uhr.
*

In der morgen Sonntag stattfindenden Aufführung von Rich
WägnerS Rienzi wird die Kammersängerin Frau Luise R e u ß -
Belce , welche 1b Jahre lang dem hiesigenVerbände angehörte,die Partie des Adriano singen . Zum Gedächtnis von Schillers
Geburtstag werden am Montag den 11. November des DichtersRäuber aufgeführt.

Samstag » den 9. November 1907.
Geliebten NaithS , der Kellnerin Mathilde Baum , nur ein
längeres Gebet und bei dem zuletzt beerdigten Vollbringer dieser
grausigen Tat nur ein Vaterunser sprach , verweilte der Geistliche
länger bei den Gräbern der drei unschuldigen Kinder und ihrer
unglücklichen Mutter . Die Beerdigung dieser vier Opfer machte
aus alle Teilnehmer einen tieferschlltternden Eindruck . Nun deckt
die Opfer der Stuttgarter Schreckenstage vom 1 . und 2 . Novbr.die frische Erde. Nach den begreiflichen Aufregungen, die diese
Häufung trauriger Fälle hervorgerufen hat , beginnt langsamwieder Ruhe in die Bevölkerung einzuziehen. Hoffen wir, daßdieie Ruhe und Sicherheit durch Aufregungen ähnlicher Art so¬bald nicht wieder gestört wird.

Straßburg , 8. Nov . Ein „Vicomte " als Mädchen¬
händler . Von einer mysteriösen Verhaftung meldet ein Pri -
vat -Telegramm : In Saarburg wurde ein angeblicher Vicomte
de Valixancs , der mit einem eleganten Automobil und mit
Bedienung dort eingetroffen war , verhaftet und als ein viel¬
gesuchter Mädchenhändler , der für Pariser öffentliche
Häuser Mädchen „ lieferte "

, entlarvt .
Nagold , 8. Nov . Feuer . Am Donnerstag früh kurz vor

5 Uhr brach in der mit Vorräten reich gefüllten Zehntschener in
Rohrdorf Feuer aus , das in kurzer Zeit das ganze Gebäude
sowie das Anwesen des Mechanikers P . Epplcr in Asche legte.Den Anstrengungen der vereinigten Feuerwehren von Rohrdorf,Ebhausen und Nagold gelang es. weitere hart bedrohte Nachbar¬
gebäude, insbesondere die Kempfsche Mühle zu retten . Ueber die
Entstehungsursache ist laut „ Schw. B. " näheres nicht bekannt.Da gestern mit der Dreschmaschine in der Zehntscheuer gedroschenwurde, vermutet man, daß durch einen Funken aus der Lokomo¬bile die Vorräte an Heu und Stroh Feuer gefangen haben.

München, 8. Nov . Infolge des starken Nebels er¬
eigneten sich heute und gestern Abend mehrere Straßenbahn -Zu¬
sammenstöße. Eine Person wurde schwer verletzt, einige Wagen
teilweise demoliert . Auch auf der Eisenbahn ereignete sich in¬
folge des Nebels ein schwerer Unfall . Der Bahnbcdienstetc
Halmheu wurde von einer Lokomotive überfahren und getötet.

Erfurt , 8. Nov . Aus Furcht vor Bestrafung wegen
Vergehens gegen den 8 175 hat sich der Oberpostschaffner Abra¬
ham heute mit Blauseure vergiftet .

Berlin , 8 . Nov . DieMordanfälle . dieam Nachmittag
des 26. Juli an kleinen Mädchen verübt wurden , haben weit über
die Grenzen Berlins hinaus allgemeines Entsetzen hervorgerufen .
In allen Ländern wurden verdächtige Personen deshalb grundlos
verfolgt und verhaftet . Jetzt hat sich der an epileptischen Kräm¬
pfen Leidende 22 Jahre alte Buchdrucker Paul Minow , der auf
Veranlassung seiner Mutter seit kurzem zur Beobachtung in der
Irrenanstalt Herzberge sich befindet, selbst als Täter gemeldet
und einen unwiderleglichen Beweis seiner Angaben beigebracht.

Flensburg , 8 . Nov . Die Untersuchung in Sachen der Dampf-
keffelexplosion auf dem Schulschiff „Blücher" hat die Nichtschuld
der Besatzung ergeben. Die mutmaßliche Ursache der folgen¬
schweren Explosion ist das Versagen eines Ventils .

Paris , 8. Nov . Bei Annccy erfolgte gestern in den Stein¬
brüchen eine Explosion , wobei 5 Arbeiter getötet wurden.

Bordeaux , 7. Nov . Die vor einigen Tagen hier unternom¬
menen Versuche mit Ambulanzhunden haben bisher ein sehr
befriedigendes Resultat gezeigt. Einer der Hunde hat in einer
Nacht nicht weniger als hundert Verwundete im Walde auf¬
gespürt.

Montreal , 7. Nov . Eiire Feuersbrunst zerstörte einen Teil
des Dominium Paris . Der Schaden ist bedeutend, aber durch
Versicherung gedeckt .

Hur «er Residenz.
* Karlsruhe . 8. Novbr.

Aus ins Kolosseum !
Seit längerer Zeit hat eine öffentliche , von der sozial¬

demokratischen Parteileitung einberufene Volksversamm¬
lung nicht mehr stattgesunden . Wir dürfen deshalb von
unseren Parteigenossen , von unseren sonstigen Anhängern
erwarten , daß sie

morgen Bormittag 10 Uhr
zwei Stunden ihrer politischen Pflicht widmen . Eröffnung :
7 *11 Uhr . Die Versammlung soll eine Demonstration
gegen alle Höslingsmachenschaften sein. Von solchen Leu¬
ten wollen wir uns nicht regieren lasten . Wir plaidieren
dafür , daß das Volk selbst sei» Schicksal bestimmt . Gegen¬über den Ergebnissen des Moltke -Harden -Prozestes sagenwir : Volksherrschaft, nicht Äamarillawirtschaft .

Auf in die Volksversammlirng !

Neduervereinigung .
Im , Restaurant „Auerhahn " erläutert Gauleiter

Schwall aru nächste' !
'
.lst i i t w o ck , den 13 ds . , -ffn - elne

Punkte des zweiten Teils des Erfurter Programms .

Reinlichkeit für Etzwaren .
Aus unserem Leserkreise geht uns folgende Zu¬

schrift zu :
Geehrter Herr Redakteur !

Sie brachten in Ihrem Montags -Unterhaltungsblatt
einen Artikel über das „ Reinigen der Händ e"

, um das
Verständnis für die Reinlichkeit im Allgemeinen zu propa¬
gieren . Etwas mehr Verständnis für diese wichtige Sachetut im Volke auch außerordentlich not . Als Ergänzung zu
Ihrem Artikel möchte ich auf einen Mißstand Hinweisen , den
ich schon sehr oft in Arbeiterwirtschaften zu beob¬
achten Gelegenheit hatte , daß gerade da mit der Behandlungder auf dem Buffet ausgestellten Eßwaren nichtimmer mit der nötigen Reinlichkeit umgegangen wird . Die
Eßwaren sind vollkommen ungeschützt dem Rauche und Dunsteim Lokal ständig ausgesetzt und jeder kann dieselben mit sei¬
nen schmutzigen Fingern anfassen und betasten. Ich kann
Ihnen die Versicherung geben, daß mich dieser Umstand schon
oft abgehalten hat , in solchen Wirtschaften Eßwaren zu ge¬
nießen , trotzdem ich das Bedürfnis dazu hatte . .Die Wirte in den Arbeiterlokalen würden ihrem Geschäftemeiner Ansicht nach durchaus nicht schaden , wenn sie mit der
Behandlung der Eßwaren etwas appetitlicher umgehen wür¬
den. Es verursacht dies keine besonderen Unkosten und hebtden Umsatz in den Speisen . Warum sieht man in vielen an¬
deren Wirtschaften die Eßwaren unter Glasverschluß ?
Warum gerade in Arbeiterwirtschaften nicht? Dringende
Abhilfe scheint uns hier geboten. Der Arbeiter hat ein Recht
auf reinlichen Umgang mit den ihm servierten Speisen .

Wir können uns der Auffassung des Einsenders nur
anschliestcn.

Seite
Kaufmännischer Vereins - Vortrag .

Einen Vortrag mit pianistischen und gesanglichen
ungcn , der , wie nicht anders zu erwarten war , besonders -
Interesse begegnete, hielt gestern Abend Herr Privat -M^I
Max Burkhardt im Kaufmännischen Verein gjT*
Straußschc Musiktragödie „Salome "

. Redner gab zunäckKUeberblick und eine Inhaltsangabe des der ^ 'blisch^ @entnommenen Stoffes , analysierte die verschiedenen unsten im Drama austretcnden Personen wie ihre Bezieheinander und ging dann sofort zu den thematischen Erfl-am Klavier über . Er bczeichnete Strauß als einen Pony'
einen Farbcnsymphoniker, der es wie keiner verstandendie Wildeschc Dichtung mit einem Prachtgewand zu um« ;
überhaupt ihr dekadentes Milieu einen eigenen, neuen
derc. Diesen habe Strauß in der thematischen Verarbeit», -Motive, in der Klangsättigung , überhaupt im Hervorts ^rein Technischen gefunden und wäre dabei recht raffin^den Effekt suchend zu Werke gegangen. Ein Charaktersder Straußschen Harmonisierung sei die Häufung der
nanzen , die früher der Ausdruck von Unlustgefühlen »•
seien , dann von Wagner in der Verschmelzung von Unlust
Lustgefühlen ( Sehnsuchtsmotive aus Tristan ) und je«Strauß in deren Erweiterung als Reizmittel Vcrwendm --,den. Im Verlauf der pianistischen Erläuterungen weißBurkhardt ferner verschiedene Reminiszensen der Oper, Aan Tristan (Narraboths Thema mit Sehnsuchtsmotiv
an Löwe ( die weiße Leibmelodie mit Tom der Reimer: ei
sic, sie küßt ihn) u . a . m. nach und bringt jeweils die bezv "
musikalischen Bruchstücke auf dem Klavier zum Vortrag ,
gesanglich unterstützt von der Berliner Opernsängeriv
Marietta W e r n h e r . Die Art , wie nun Dr . Burkhardt
Tonstückc vorbrachte, d. h . wie er sich ständig der Er
wegen zwischen hindurch unterbrach , konnte allerdings nr
befricdigen, als sie den Zuhörer immer wieder aus der 3"
mung riß . Der Vortrag bekam dadurch fast den Charakter
Thcoricftunde. Hätte der Vortragende seine ErläutcruiM
eingerichtet, daß sie jeweils vor ein größeres Tonstück oder '
Haupt ganz am Anfang zu stehen gekommen wären , und !
die geschlossenen Teile im ganzen vorgespielt, so wäre dem
kum zweifllos ein größerer Dienst erwiesen worden. Zo

'
war cs um seinen Genuß gekommen und hatte Schmie '
ohne genaue Vorkenntnis des komplizierten Musikwerkes,
auch sonst nicht gerade populär gehaltenen Ausführu^ e»
folgen. Schließlich rückte Tr . Burkhardt auch mit eigene» '
schon Anschauungen über „ Salome " und seinen Schöpfer
bemerkte u . a . , daß er in Berlin der erste gewesen sei, der auf
Schwächen des Werkes hingcdeutet , ohne daß er sich indessen
Kesseltreiben aus dem Lager der Feinde Straußcns , zu beim
hörend er auch unseren neuen Hofkapcllmeistcr Tr . Göh
bezeichnete , angschlossen hätte . Er betrachte die „ Salome"
ein Werk , das nur mehr einen kulturhistorischen Wert b
werde und hofft auch in der Musik wie bereits auf
künstlerischen Gebieten auf ein Zurück zur Natur , aus eine
turzcit gesunden, starken Erhebens : auf einen Messias i«
Musik . Daß er diesen in Rich . Strauß nicht erblicken
glaubt er in seinem Vortrag dargctan zu haben. — Wir >
hierzu noch bemerken, daß wir unsererseits einen ausgcpr"
persönlichen Standpunkt hinsichtlich der Bewertung Strauß !
den Ausführungen des Herrn Dr . Burkhardt nicht Hera
konnten, daß wir es überhaupt nicht für den Rahmen eines
lehrenden oder analysierenden Vortrags vor einem
Publikum für sonderlich angebracht halten , kritische Aeutzr
— eigene oder fremde — mit einzuflechtcn. Sie fordern
Diskussion heraus , wozu — wie dem Vortragenden bekannt
— hier keine Gelegenheit gegeben werden kann.

Staatsbetrieb — Musterbetrieb .
Man schreibt uns : Es erweckt den Anschein , als ob in

hiesigen Hauptwcrkstätte Till Eulcnspiegcl das Szepter
Wird im Spätjahr Licht gebraucht, dann weiß man erst,
die Lampen sowie die Einschaltkapseln in Ordnung
werden müssen . Im Sommer wird die Badeanstalt , im '
die Heizung repariert . Verlangen die Arbeiter , daß
die Werkstätten hereingelasscn werde, dann erhält man die
wort : „ Ja , es ist nur ein Kessel heizbar .

" Daß bei der j
Temperatur ohne richtige Heizung nicht so gearbeitet
kann, wie es sein soll , ist mit Ausnahme der Herren in
Hauptwerkstätte doch sonst jedermann klar.

Zurzeit werden am Bureau der Lackierwerkstätte
Veränderungen vorgcnommcn , um Platz zu gewinnen.
Bureau , das in der Werkstätte steht , kommt nun außerhalb
selben . Das neue ist noch nicht, das alte nicht mehr h<s
Daß das neue Bureau dadurch, daß es zwei Türen erhält, r
lieh nicht größer svird wie das alte , sei nur nebenbei "

Interessant ist nur , daß auch diese Veränderungen im
vorgenommen werden müssen. Das alte Bureau soll abg
und auf dem frei werdenden Platze sollen Arbeiter bes
werden. Da die Arbeitsplätze direkt an die SchiebeMnp
liegen kommen sollen und in dieser Werkstätte die Schm

' '

sehr viel benutzt wird , wobei naturgemäß auch die Tore g
'

werden müssen , ist es für jeden denkfähigen Menschen
lich , daß an den zu errichtenden Arbeitsplätzen ein ko
Zug entsteht. Wenns die Herren nicht glauben , so möM .
sich bei dem Zuschneider und seiner Umgebung crkmv
Wenn sie ehrlich sein wollen, so müssen sie obiges best
obwohl sie noch einigermaßen geschützt stehen . Daß ans
neuen Plätzen die Heizung auch wieder über den Köpft«
Arbeiter angebracht wird , ist nach allem bis jetzt Borge _
neu vorauszuschen . Es herrscht der Grundsatz : heiße -
kalt Füße . Es scheint fast, als ob in dem Bureau de
Herren , die solche ungesunden Plätze zu Arbeitsstätten
loollen, die Heizung ebenfalls so angebracht wäre .

Man helfe doch der ganzen Kalamität dadurch ab , daß
die Werkstätte entsprechend vergrößert und die Lackieruni
der Sattlerei vollständig trennt . Ein Privatmeister wird ,
wundern , wenn er hört , daß die Lackierung und Sattlera
einer Werkstätte beisammen sind. Der Lackier ist nicht toi-
eine saubere Arbeit zu liefern , wenn der Sattler fort! '
Staub aufwirbelt . Ebenso ist es dem Sattler nicht zu
wenn er zu seinem Staub noch den Farbengeruch cinzu
hat . Wir müssen nur bedauern , daß der Fabrikinspckdw-
den Staatsbetrieben „nichts Io seggen" hat .

Zu wünschen wäre noch, daß der neueste Strafkurs
Werkstätte bald wieder abgeschafft wird . ES wirft ein s
Licht auf die Objektivität der Vorgesetzten, wenn man steht,
einzelne Arbeiter wegen der geringsten Vergehen bestraft
den , während andere , die in den Vereinen , in welchen die
Vorgesetzten Ausschußmitglieder sind, gewisse Rollen spieî
der größten Nachsicht behandelt werden. Wenns die
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fcii und diejenigen , die es werden wollen , nicht lassen

so sind wir genötigt , uns einmal näher mit ihnen zu

I « der Konsumvereinsangelegenheir
äcktigt uns der Konkursverwalter , Herr Seyferheld ,
dieser Stelle zu erklären, daß er den Schuldnern , die

und Haftanteile zu entrichten haben, bezüglich
^ Fristzahlung im weitesten Maße entgegenkommt; er
totqe aber , daß man auch den guten Willen zeige , seine
Dichtungen zu erfüllen.
Bei dieser Gelegenheit ein Wort zu der Auffassung

Miedener Genossen , daß der „ Volksfreund" die direkte
A indirekte Schuld an dem Zusammenbruch des Konsum-

-^ eins trage. So unsinnig eine solche Behauptung ist,' findet sie doch bei ein paar Leuten Glauben . Beide
-Mftsunternehmungen : Volksfreund- Druckerei und Kon-
mverein sind — wie ganz selbstverständlich — stets"

„ getrennt gewesen . Betätigten sich einzelneAngestellte
;?*. Volksfreund " im Konsumverein, so hatte das mit
"^ er

"
Stellung im „Volksfreund" nicht das geringste zu tun .

se haben diese nicht angenehme Tätigkeit zudem noch
ff stark zu büßen, denn die ffnanziellen Verluste dieser
lknossen sind ziemlich beträchtlich . Meint man wirklich,
- bitten sich absichtlich ihr eigenes Grab geschaufelt ?
^
an lasse also den „Volksfreund " bei dieser Affaire, die

^mand mehr bedauern kann wie wir, aus dem Spiele .
-Ml es den 14 Abonnenten, die wegen der Konsumvereins-
ngelegenheit den „ Volksfreund" abbestellt haben, jetzt
fällt, vielleicht Leser der „Bad . Presse" zu werden und
; Herrn Thiergarten das Heil zu suchen, so mögen sie'
tun. Eine überlegte und politisch i kluge Tat verrichten
damü sicherlich nicht .

Die technische Arbeit als Erziehungsmittel .
Emen interesianten Bortrag hielt jüngst Direktor Dr

ab st aus Leipzig im Bad . Kunstgewerbeverein. Als Leiter
Lehrerseminars für Handfertigkeitsunterricht in Leipzig ist

. Pabst seit vielen Jahren ein Vorkämpfer für Umgestaltung
ffres Schulunterrichts im Sinne einer zweckmäßigen Verbin
ffg von Handarbeit und Kopfarbeit . Seine Anschauungen' -TÜbcr hat er u . a . knapp und klar in einem vor kurzem er-' 'enenen sehr empfehlenswerten Schriftchen niedergclegt (Die

«narbeit in der heutigen Erziehung , 140. Bändchen, der
nmlung: Aus Natur und Geisteswelt . )
In seinem hiesigen Vortrage wies Dr . Pabst zunächst au '

' Bedeutung hin , welche das Werkzeug für die Entwicklung
- menschlichen Kultur hatte , indem er von den einfachsten For -

i aus Stein , Horn usw. ausging , wie sich solche z. B. in den
hlbauten finden . Mit der Verwendung eines geeigneteren
ierials in der Bronze - und Eisenzeit und unter der Zuhilfe -

hme des Feuers war die Möglichkeit gegeben , bessere Werk
7gc zu schaffen . Waffen und Werkzeuge wurden ursprünglich
ff von einander unterschieden. Bald trat auch das Bedürfnis
vor , den Körper zu schmücken und damit waren die Anfänge

Malerei und Plastik gegeben. Auf allen Stufen der Ent"
ung gab das Werkzeug dem Menschen eine größere Herr

über die Natur . Durch seine Vervollkommnung entstand
) Maschine und das wissenschaftliche Instrument . Mikroskop ,
»rohre unb andere Instrumente hatten den Zweck, die

mne des Menschen in ihrer Leistungsfähigkeit zu verbessern,
:>so wie das gewöhnliche Werkzeug der Hand dient . Aber
»er wird das Werkzeug von der Fähigkeit des Menschen ob¬
igen , der es gebraucht. Deshalb ist so außerordentlich wich
, daß sich die menschliche Hand durch den Gebrauch von Werk¬

ten allmählich verfeinert und vervollkommnet hat . Aber die
?eisiung der Hand hängt wieder ab vom Gehirn . Auch die

aschine macht die Geschicklichkeit der Hand nicht überflüssig .
- kunstvoller die Maschine ist , um so geschickter muß auch die

1 sein , die sie bedienen soll . Deshalb müssen wir unserem
ffchinen -Zeitaltcr geschicktere Hände erziehen oder, was das

besagt , leistungsfähigere Gehirne .
Wie kann man aber auf die Ausbildung des Gehirns cin-'enk Dies zeigte der Vortragende an der Hand der Fo --

2ngen auf dem Gebiete der Physiologie und Psychologie , du
^
unserer Erziehungskunst schon teilweise Verwendung finden ,"
esondere bei der Erziehung der Schwachbegabten und solcherder, denen die wichtigsten Sinne (Gehör , Gesicht ) fehlen.
Mitwirkung der Hand ist dabei nicht zu entbehren ; dir

-nsche Arbeit, d. h. die Handtätigkeit mit Werkzeugen, muß
^ solchen Fällen als wichtigstes Erziehungsmittel angewendetde». Der Vortragende zeigte ferner , wie sich unsere Lebens-

öltnisio im Laufe der letzten Generationen so vollständigdert haben , daß die häusliche Erziehung vieles nicht mehrn kann , was in früherer Zeit zwanglos sich einstcllte. Des -
müssen neue Forderungen erhoben werden , die auf emc

ffschc , das anschauliche Denken sichernde Erziehung hinaus -
M. Die Technik ist eine Kulturmacht und dein muß die Er -
ung Rechnung tragen .

" '3cc Hand von Lichtbildern , deren Vorführung in dan-
krerter Weise ' Herr Ingenieur Dolletschcck übernommen

erläuterte der Redner zum Schluß die amerikanischen
lleinrichtungen für technische Handarbeit , die sehr wcit--d und zum Teil geradezu muslergiltig sind, aber auch ganz..re Mittel erfordern , als sie unserem Handfertigkeitsuntcr -' <;cutc zur Verfügung stehen .

, ^ riertheim . Den Partei - und Gewerkschaftsgenosse » von
»

u"^ Umgebung zur Kenntnis , daß unser Verkehrslokalwie bisher bei Genosse Heinrich Hauk (Schnapsjörg )
i!t »■" ^e ' m Gastwirt Christian Voraus zum Weißen Bären .

’ J . . teS das vierte Mal , daß die Parteiorganisation in~
k ausziehen und eine andere Herberge suchen muß.

,
’
W ! ätzten Umzug betrifft , so wollen wir an dieser Stelle""tag etwas näher darauf eingebcn.

Wir geben unfern Parteigenossen und Volks -" """unten bekannt, daß unser langjähriger Filialinhabcr*"®r8en verschieden ist . Die Beerdigung findet morgen°un 10. November, nachmittags 3 Uhr, statt . Wirum zahlreiche Beteiligung . Die Verwaltung ,
^

-terdericht . Ueber Ost » und Südosteuropa besteht an-
Jo- , um barometrisches Maximum, das aber an Intensität- ß tzul.

. Bedeutender war die Abnahme des Luftdruckes
britischen Inseln und Nord-Frankreich, wo die Baro -"u gegen den Vortag um 7 bis 10 mm gesunken sind,

i ufif
Imt"imum befindet sich heute bei Island , ein weiteres

- tu. « "um Biscaya - See . In der Pfalz ist Trübung eingc-' •r bi« ^" 'E ^ liche Witterung : Lokale Nebelbildung, sonst4)e
" uchselnd bewölkt , etwas wärmer , stellenweise Nieder-

-^ """lagsruhe in den Apotheken Von jetzt ab wird
nachmittags nur die Hälfte der hiesigen Apotheken
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offen gehalten . An jeder geschloffenen Apotheke werden die
geöffneten bezeichnet sein.

* Fußballsport . Verbandsspiele Karlsruher Fußball -Verein
gegen Alemannia in allen 3 Klassen. Letztere Mannschaft hat
sich in der ersten Klasse wider Erwarten gut eingeführt und
gegen Frankonia mit 3 :0 gewonnen und ist gegen Phönix und
Pforzheim knapp unterlegen . Die 3 . Mannschaften spielen be¬
reits morgens 10 Uhr, während um 1 )4 bezw . 2 % Uhr die
2. und 1 . Mannschaften antreten . Sportplatz an der verlänger¬
ten Moltkestraße.

* Wegen verschmähter Liebe den Tod gesucht . Gestern Vor¬
mittag wurde der 25 I . alte , ledige Metzger Hans Bening ,
der zuletzt in Heidelberg in Stellung war , im Gebüsch der Hilda-
promenade bewußtlos- aufgefunden und ein Revolver, mit dem
er sich einen Schuß in die rechte Schläfe beigebracht, lag neben
ihm . Der Schwerverletzte wurde mittels Droschke in das städt.
Krankenhaus verbracht. Nach hinterlaffenen Briefen war ver¬
schmähte Liebe der Beweggrund . Leute aus der Nachbarschaft
haben am 7. , abends halb 1l Uhr , in jener Gegend einen Schuß
fallen hören. Bening ist gestern Abend 7 Uhr seinen Ver¬
letzungen erlegen.

* Arbeiter -Diskussions-Klub. Am Dienstag den 5. November
sprach vor einer aufmerksamen Zuhörerschaft der Landtagsabg .
und Redakteur Herr Wilhelm Kolb über die Bedeutung der
Eisenbahn für die Volkswirtschaft. Von den ersten unbeholfenen
Anfängen der Schienenbahn zeigte er in energischen Linien den
Entwicklungsgang des Eisenbahnwesens bis zur gegenwärtigen
Höhe und — Misere in der Behandlung der Tariffragc . Die
scharfe einschneidende Kritik des Vortragenden war immer an
den leitenden Grundgedanken orientiert , daß eine so tiefgehende
Kulturmacht , wie die Eisenbahn , nur dann ihre segensreichen
Möglichkeiten für die Volkswirtschaft voll entfalten könne , wenn
man sie rückhaltlos, mit freiem , durch keine kleinlichen Neben¬
interessen und Aengstlichkeitcn getrübten Blick, dem ganzen Volke
dienstbar mache . Dem ganzen Vortrage lag das tiefe feste Ver¬
trauen zu einer guten Sache zu Grunde . Das gab den Ausfüh¬
rungen Schwung und Pathos , den Anklagen Schärfe . Stürmi¬
scher Beifall dankte dem Vortragenden . In der folgenden Aus¬
sprache zeigte sich nirgends grundsätzlicher Widerspruch, vielmehr
vereinigte die Versammelten immer mehr eine einheitliche
Grundstimmuug der Behandlung der Verkehrsfrage gegenüber.
Herr Schlageter ergänzte die Ausführungen des Vortrages
durch kritische Beobachtungen, die ihm vor allem an seinen hei¬
matlichen Verhältnissen erwachsen waren . Herr D e s ch n c r
brachte ebenfalls aus seiner Erfahrung verschiedenes Beobachtete
zur Sprache. Professor Dr . Böhtlingk und Landtagsabg .
Dr . F r ü h a u f deckten in wirkungsvollen Ansprachen die uner¬
schütterlichen logischen Grundsätze auf , von denen die Eisenbahn¬
frage behandelt werden müsse , wobei die heimlichen, verborgenen
Hemmnisse einer gesunden, weitschauendcn Eisenbahnpolitik ans
Licht kamen . — Daß die Diskussion wieder auf Verlangen über
11 Ilhr ausgedehnt werden mußte , bewies am besten , daß der
Referent nicht umsonst mit der Bitte geschlossen hatte , den gro¬
ßen tiefcinschneidenden und so lange vernachlässigten Fragen des
öffentlichen Verkehrs energisches Interesse zuzuwenden.

Den nächsten Vortrag wird Herr Rechtsanwalt Dr . Gön -
>i c r über „Psychologie und Strafrecht " halten , ein Thema , das
durch die Erlebnisse der letzten Zeiten sehr stark iir den Vorder¬
grund geschoben ist . Dienstag , den 12. Nov . d . I ., abends halb
9 Uhr, Blücherstraße 20.

Vereine und Versammlungen .
Bühlerthal , 8. Nov . Die am letzten Sonntag stattgefundeneVersammlung, einberufen vom sozialdemokratischen Verein , erfreute

sich eines besseren Besuches wie bisher , trotzdem diese Partei in
hiesiger Gegend sehr verhaßt ist. Auch Landwirte fanden sich einund lauschten dem Vortrage unseres Genossen Martzloff -Baden, der eS verstand, das wichtige Thema in klaren und
deutlichen Sätzen zu erläutern , so daß er von allen Seiten großenBeifall erntete . Man hörte auS der Versammlung Stimmen ,daß ein solcher Vortrag für jeden von großem Nutzen ist . Trotz¬dem haben aber wieder viele Säger gefehlt, denen scheint nichtviel daran gelegen , daß sie über die ihnen zustehenden Rechtebelehrt werden. Mancher wird es noch einsehen , daß eine solche
Handlungsweise geradezu verkehrt ist, und es hat sich auch schonbewiesen , wie nützlich es wäre , wenn sich die Arbeiter mehr um
ihre Rechte bekümmerten. Jedenfalls haben sie Angst vor ihrem
Arbeitgeber, wenn sie am Sonntage in die Versammlung geben ,denn ein hiesiger Geschäftsmann sagte es öffentlich : „ Wenn einermeiner Arbeiter in solche Versammlung geht, wird er entlassen " .Eine solche Tonart , wie überhaupt dieser Herr anschlägt, kau»man ihm schon zutrauen .

Auch die Gegenpartei (Zentrums hatte sich eingefundcn, aber
keiner von deu Gegnern war in der Lage, etwas Verständigesvon sich hören zu lassen und ließen sie deshalb einen gewissenHerrn Maier aus Karlsruhe kommen , der aber immerhin etwas
nüchterner und vernünftiger sprach , als s. Zt . Herr Baumann .Herr Maier blieb bei dem Thema und ergänzte es durch viele
Beispiele . Am Schlüsse der Versammlung wurde dem GenossenM a r tz l o f f wie dem Vorsitzenden Dank ausgesprochen für diesenVortrag und bedauert , daß so viele industrielle Arbeiter die Ver¬
sammlung nicht besuchte» . Es ergeht an alle Arbeiter der ernsteMahnruf , besucht in Zukunft unsere Versammlungen und lestunsere Parteipresse, damit, wenn eZ nötig ist . ihr jederzeit in der
Lage seid, von euerem gesetzlichen Reckte Gebrauch zu machen .

Achern , 6 . Nov . Letzten Sonntag fand hier nach längererPause eine Versammlung des hiesigen Wahlvereins statt.Nachdem die geschäftlichen Teile ihre Erledigung gefunden, hielt
Genosse Müller einen Vortrag über die Älkoholfrage, welcherbeifällig ausgenommen wurde. Trotzdem schon längere Zeit keine
Zusammenkunft mehr stattgefunden, wuchs während dieser Zeitdie Mitgliederzahl g a » z e r h e b l i ch.

Waldshut , 4 . Nov . Recht zahlreich hatten sich am SamstagAbend die Genossen und Gewerkschaftsmitglieder zu der Monats¬
versammlung des sozialdemokratischen Vereins im „ Scheffel -
hof " eingefunden. Genosse Wenk hielt einen Vortrag über
„Die wichtigsten politischen Ereignisse des -
vergangenen Monats " und erntete am Schlüsse seiner
einstündigen Ausführungen lebhaften Beifall. An den Vortragchloß sich eine kurze Diskussion an . Daß wir gut daran taten ,ölche Vorträge in unseren Versammlungen einzuführcn, zeigteder starke Besuch und das lebhafte Interesse , mit welchem die
Anwesenden dem Vortrage folgten und an interessantem Stoff
hiezu hat es ja bekanntlich im letzten Monat nicht gemangelt.Den nächsten Vortrag hat Genosse K a ß n e r übernommen. Neu¬
aufnahmen wurden 4 gemacht .

Nach Schluß der Versammlung fand für den nach Lahr ver¬
ziehenden 2 . Vorstand, Genossen N a n m a n n , eine Abschieds¬feier statt . Vorstand Gange ! widmete dem scheidenden Ge¬
nossen herzliche Abschicdsworte und wünschte ihm zu seinem neuen
Berufe als Gastwirt recht viel Glück. Die unerbittliche Polizei¬stunde bereitete jedoch der Fröhlichkeit ein rasche-s Ende.

Cetzte Port .
Aus der demokratischen Partei .

Karlsruhe , 9 . Nov. Der Vorsitzende der demokratischen
Partei Badens , Herr Direktor Hei mb urger , ver¬
öffentlicht abernials eine Erklärung in Sachen : „Bad .
Landesbote" — demokratische Partei . Darin heißt es :

Im Herbst vorigen Jahres war cs nötig geworden, neue
Betriebs -Kapitalien in das Geschäft zu bringen . Dazu er-
klärte sich Herr Martin Mark bereit , wogegen er folgende Zu¬
wendungen erhielt :

1 . Sämtliche Geschäftsanteile im Nominalwert von
60 000 Mark wurden ihm unentgeltlich abge¬
treten .

2. Sämtliche Parteigenossen , die dem Geschäft Darlehen
gewährt hatten , insgesamt einige Tausend Mark , ver¬
zichteten auf ihre Darlehen , mit Ausnahme des Herrn
Martin Mark.

8 . Einige Parteigenossen übernahmen eine Bürgschaft im
Betrage von 9000 Mark , davon 6000 Mark a fond
perdu .

Dafür übernahm Herr Martin Mark eine Schuld, die er
für 10 000 Mark ablöste. Statt nun , wie es seine Pflicht ge-
loescn wäre , dem Geschäft die nötigen Betriebsmittel zuzu¬
führen , stellte er immer größere finanzielle Anforderungen
an die Partei . Er hat bis in die letzte Zeit vor unsrer Er¬
klärung nicht nur keinen einzigen Pfennig in den Betrieb
gesteckt , sondern es einigcmalc wieder der Partei überlaffen ,Geldmittel aufzubringen , um dringenden Verpflichtungen des
Geschäfts, deren Nichterfüllung die Konkurserklärung zur
Folge gehabt hätte , nachzukommeu. Unser Verlangen , endlich
seine Verpflichtungen zu erfüllen , beantwortete er mit neuen
Forderungen an die Partei , schließlich mit der Kündigung der
beiden Redakteure, der Drohung , das Blatt einzuftellen und
den Konkurs erklären zu wollen. Das sind die Verdienste um
das Blatt , von denen Herr Mark in seiner Erklärung im
„ Badischen Laudesboten " spricht — er ist Mitverfasser seiner
Erklärung — , und die denen, welche er sich um die Partei in
allgemein politischen Fragen erworben zu haben glaubt , gleich¬
wertig sind .

Zum Schluß wird um rege Agitation für das demnächst
erscheinende neue Organ und vom 1 . Januar 1908 ab umdas Abonnement desselben anstelle des „Bad . Landes-
botc" gebeten .

Rückzug des Erzbischofs Fischer.
Köln a. Rh ., 8. Nov . Der Kardinal -Erzbischof Fischer

hat den Besuch der Vorlesungen des Theologie -ProfefforsS ch r ö r s wieder gestattet .
Der Prozeß Wacker -Fleuchans vor dem Reichsgericht .

Leipzig, 8 . Nov . Das Reichsgericht hat heute die von
Geistl. Rat Wacker eingelegte Revision gegen das Urteil
des Landgerichts Karlsruhe , welches gegen Wacker Wegen
Beleidigung des Landgerichtsrats F l e u ch a u s in Frei¬
burg 300 Mark Geldstrafe verhängte , verworfen .
Weibliche Studenten auf der technischen Hochschule.

Dresden , 8 . Nov. Das Rektorat der Technischen Hoch¬
schule gibt bekannt, daß weibliche Personen unter denselben
Bedingungen wie männliche als Studierende aufgenom -
men , als Hörerinnen eingeschrieben und als Hospitanten
zugelaffen werden.

Die Erhöhung des Rcichsdiskouts .
Berlin , 8 . Nov. Die Reichsbank erhöhte den Diskont

auf 7y2 Prozent und den Lombardzinsfuß auf 8ß4
Prozent . .

Zum Moltke - Harden -Prozeß .
Berlin , 8 . Nov. Im weiteren Verlauf des Moltke-

Harden-Prozesses wird , wie die „National -Zeitung " hört ,Justizrat Dr . Sello den Nebenkläger Grafen Moltke ver¬
treten .

Das neue Börsengesetz .
Berlin , 8 . Stob . Die wesentlichsten Bestimmungen der

gestern vom Bundesrat angenommenen Novelle zum Bör -
4ngesetz sind folgende : Das Börsen -Register wird aufge-
joben. Statt dessen werden diejenigen Personen bestimmt,
) ie gültige Geschäfte machen können. Deutsche Anleihen
lallen keineir Prospekte mehr bedürfeil . Zur Einführungan der Börse soll dasselbe auch gelten für Kommunal -
Schuldbriefc. Börsen- Termingeschäfte in Getreide und
Mühlenfabrikaten bleiben verboten , aus¬
genommen für Landwirte , die eigene Erzeugniffe
verkaufen und für solche in das Handelsregister eingeschrie¬
bene Kanflente oder Genossenschaften zu deren Geschäfts¬betriebe der An- oder Verkauf von Waren dieser Art ge¬hören.

Reue indirekte Steuer ».
Berlin , 8 . Nov . Die in Berlin stattgefundenc Kon¬

ferenz der Finanzministcr hat die Einführung einer
Reichsei » kommen st euer abgelehnt .

Dagegen sind die Vorarbeiten für ein SpirituS -
m o n o p o l in vollem Gange . Ein diesbezügliches Gesetzwird dem Reichstag noch in dieser Session zugehen. Ferner
ist beschlossen worden, auch die Zigarrenbanderole¬
reu e r cinzuführen .

Ein sozialdemokratischer Wahlsieg .
Hamburg , tz . Nov . Bei der heutigen Bürgerschafts¬

ersatzwahl wurde gegen den Kandidaten der Fraktion der
Vereinigten Liberalen Sozialdemokrat Grosse
gewählt Diese Wahl fand noch nach dem alten Wahlgesetz
statt .

Die Lage in Persien .
London, 8 . Nov. Der „Times " wird aus Teheran

depeschiert , die Lage dort sei ernst . Der Schah werde der
Mitschuld an den jüngsten Ruhestörungen beschuldigt. Man
preche von seiner Absetzung , fürchte jedoch eine russische

Intervention . Das Parlament beschloß gestern nationale
Freiwillige in das Heer aufzunehmen . In Schiras und
Astrabat sei die Lage jetzt ruhiger .

Kniefkrften cler ikeclaktion .
K. W - Trtberg . Sie verlieren Ihr württembergischeS

StaatSbürgerrccht nicht , wenn Sie nicht ausdrücklich darauf
verzichten .

H. B . Söllingen . Vor Mitte Dezember nicht . W. K.
Wasserstand des Rheins .

Samstag , den 9. November» morgens 6 Uhr :
S ch u st e r i n f e l 1 .02, gef . 6 cm, Kehl 1 .59, gef. 1 am.Maxau 2.88, gef . 2 cm , Mannheim 1 .95 Meter, gef . 3
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Dkitflhkl IHrtnlliirlifitmirrliiiiiii
Markgrafenstratze 26 , Karlsruhe . — Telephon 2008 .

Bauschlosser .
Samstag , den !>. November , abends Punkt 8 % Uhr ,

im Gasthaus z. „ Salinen ", Waldstraße 55

Monatsversammlnngf .
Tagesordnung :

1 . Berufliche Angelegenheiten .
2 . Vortrag des Kollegen Paul Hurschig über die

Llrankenvcrsicherungs - Gesetzgebung .

Breiten .
Sonntag , den 10 . November , mittags 8 Uhr , im

« Zähringer Hof "

Oeffmtliclie Gewerkschaftsversammlung ,
Vortrag : Freie - und Christliche Gewerkschaften ,

i/ieferent : Herr Heinrich Sauer aus Karlsruhe .

Ferner finden am Sonntag , de « 10 . November in nach¬
folgenden Orten öffentliche Metallarbeiterverfammlungen statt:

Brnchsal , abends 8 Uhr , im » Einhorn " .
Heidelsheim , abends 8 Uhr, im . Adler ".
Forst , abends 6 Uhr, in der „Krone ".
Karlsdorf , mittags 8 Uhr, im . Karlshof ".
Rinklingen , mittags Uhr, im . Adler".
Söllingen , mittags 3 Uhr, im „ grünen Baum ".

Tagesordnung in allen Versammlungen :

Die Sntmilrrlustg . Kämpfe snd Erfolge des deutschen
Mktall«rdkiter-Rrrbg»dlB.

Referenten find die Kollegen Wilhelm Koch , Paul
Hurschig , L. Rückert und H . Samer .

Zahlreichen Besuch erwartet
4863 _ Die Ortsderwaltnng .

■ r18 90

Karlsruhe
Sonntag den 10 . November , von nachmittag 4 Uhr abr

Tantilkn -
" ‘ _

in der Restauration , . 3 Liaden “
bestehend in Bokal - und Instrumental -Konzert , komischen

Vorträgen von Herrn Gesangskomiker Eder und Tanz .
Die Mitglieder werden sreundkichst ersucht, die Mitgliedskarte

bsrzuzeigen . Eintritt für Nichtmitglieder 20 Pfg . 48S6 .2
Hierzu ladet die verehr! . Mitglieder nebst werten Angehörigen ,

sowie Freunde und Gönner des freien Männergesangs freund-
tichst ein

Der Vorstand.

ta

Rosetten
q
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Kehtteisten in Kiefer, Erle , Eiche und
Nussbäum , sowie Zahnleisten für

SchrXnke und Vertikos etc. empfiehlt
Mzmanufaktur David Ctatmaim ,

Karlsruhe , Herrenstr. 33. 4717

'© tal - Ausverkauf
wegen vollständiger Aufgabe

sämtlicher HerrenHode-flrtihel
zu ganz bedeutend reduzierten Preisen .

4901 Seltene Gelegenheit , seinen Bedarf an

Weihnachts -Geschenken
in nur besseren Herren -Artikeln zu fast bis zur

Hälfte der früheren Preise zu decken.
BKartm Schoch , Ka

'
hserstr. 79.

fflasclPlßascMnen
Schmidts

D. R. P.

Wege»
ftätfttsutttg
des Lagers

billig zu
verkaufen

Carl Steinbaoh ,

Wl

36 Erbprinzeusfraese 36 <1903.3

M
.

Tannenbaum
13 Adlerstratze 18.
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Extra gross
Bieberbettüci

weitz u . farbig , sowie
Bettnchbiel

am Stück, empfiehlt sehr >J . Schnee
Werderplatz, Ecke Mar
mg-HS Rabattmarke«.!
Ei » TislhtOi ,

möbel- u .Russianungsbaus
Während dieser Zeit

Grosse Preisermässipitfl nnf gilt Artikel.
Auch ist

Qllradlung ahnr slreissaffchlag
gestattet unter den günstigsten Zahlungsbedingungen .

Für Brautleute "DU
bietet der Räumungsverkauf ganz besondere Vorteile
und empfehle ich als einfache Einrichtungen = =

2jini « rru . liiirtir3Hli .'
Schlafzimmer
besteh, aus : 2 Wettladen

2 Waste
2 Matratzen
2 Uolster
1 Kleiderslürank
1 Waschtisch
1 Wachttisch
2 Stühle
1 Kandtuchständer
1 Spiegel

Wohnzimmer
besteh , aus : Sofa

Asch
6 Aotzrstützle

Küche
besteh , aus :

Aertikow
Spiegel
Wilder
Küchen schrank
Küchentisch
Küchen stützte
Küchenschast

In meiner Abteilung für

mache ich auf mein reichhaltiges Lager in
Mäntrl , Jaqueltt, Capes, Issslüm - Mlir etc.

aufmerksam. _Pelz - Colliers *W 8
in großer Auswahl auf 4900

In meiner Abteilung für

einen Posten
Ueberzieher r« billigsten preise«

auf

(ff
.

Tannenbaum
,

JL3 *
M.

garantiert neu gearbeitet, 1
ein gebrauchtes , gut erh^

billig zu verkaufen/ !
Gartenstr . 8 a, Hth . ilI

Garantiert
I Ziehung 16. K«j
Hur 1 Mai .| da 8Losderheliej
Mio . Pferde -l

iunst. üewmsaassit
Gesamtbetrag i.

39001
1 . HauptgewinnIIOOOO
2. Hauptgewinn

2500
13 Gewinne znaama
10800
1185 Gewinne m
15700M

| Die 31 Pferde - Gew.
75 % u. 1130 letzt. (

mit 90 ° /0 auszahll

“versendetd . GeneraldeE

|J . Stürmer .
stras8biJ
laajeslasa ILl

rin Karlsruhe : V. txÄt
jHebelstr . 11/15 , II . Me
fE . Dahlemana , L . Vieften
| E. Flüge , Chr. Frank A|
: Stauffert .F. Haselwa

GründL Vioim- Ünt
erteilt

Albi » Hofmann , Sa«
Marienstratze 83 ,

Möl
aller Art kaust man am .

und billigste » bei

Jos . Kirrmann , 9t
Mod . helle Schlaf ;»

von 280 Mark an .

Anzup
’
- UeWi

4078 Peleti

sehr kleidsameFormen, ey

J . Schnei
Werder platz » Ecke 5

MM Rabattmarken.]
Schafwfilh
Stricto

ist das Beste für en
Läuft nicht ein ■

Echt zu haben Nnicbt.

5 & $ . Zm
Kriegstrahe

Ecke Krone,istraM . -

Mitgl . d . Rabatt -Spar-v "

Verkaufsstellen sind durch !
kentlich .

Täglich
frisch eintteffe

feinste Stts

3 Stück 20
empfehlen

Pfannkuch
G. m. Ö.

in de « beka>>

Berka « fsstellk >st]



te 9, Samstag , den 9. November 1907.
i. Mcher Wahlkikis (freibutg ).

»olkzymammlung.
Samstag de» S. November , abends halb 9 Uhr ,fceibnrg -Ha^kach im „Hirschen". Referent : Genosse

rumbach . 4878
* am Sonntag den 10 . November , abends 8 Uhr, in St .im Ritter St . Georg . Referent : Landtags abg.

ffjife Kräuter au- Freiburg .
Tagesordnung :

Fiberalismus nnd FkbensmitteltkNkrnllg.
beiden Versammlungen ist jedermann freundlich st etnge -

7 »nd bitten wir die Genossen , dafür zu agitieren.
Der Vorstand.

lOOOOOOWOOOOOOOC

Citl. Publikum von hier und Um -.
gebung, besonders vom Stadt¬

teil Stiihlinger , zur Nachricht ,da '; ich in meinem Hause , Lehen¬
strabe 2 (nächst der Bahn ), neben .meinem langjährigen Maß -
g e s ch ä f t auch ein reichliches Q )
Lager

gl fertiger 1

Herren-

• 9 B MUB Hg
8 9
O 9

und

naben - Kleider
tt . Ganz besonders empfehle ich

Ardattsrkleiüer
guten Stoffen und vorzüglicher Verarbeitung . Die
nse find so billig gestellt , dah sich bei mir jedermann

wenig Geld seinen Kleiderbedarf gut und modern
tat kann. Gleichzeitig bringe ich mein

MsssgessliLft —

c

: Ksrrett'Jlnznge
• Auswahl ftber 1000 Stück
. Mb . 10 . IS , 18 , SO, LS, 555 , S8 ,BO, 3 » , 35 , 38 , 40 bis 80 .

i HerrenPaletots
Auswalil über 1000 Stück

* Mh . 1L , 15 , 18 , LO, LS, S5 , S8 ,§ 30 , 3 » , 35 , 38 40 bis 78 .

: Mnter-Joppen
A Auswahl unter vielen Hunderten
A ZLL. S, 7 , 8 , 9 , 10 , 11, 1L bis 45 .

1 Kosen
»-Z Auswahl über 1000 Stück
S Mk . 1,50 , 2 , 3,4,5 , 6,7 , 8,9,10 bis *0 .

Et# empfehlende Erinnerung . 4865

• EVeibnrg 1 i . B .
Kaiserstrasse 56, Ecke Franziskanerstrasse .*

Nr elepte Herren- l lnlei-itaiWG
.ntora Fischer

istr. Z. Sttaddirimisiir , Lshenstr. Z.
>000008000000006

m

» GW
• • o

Herren
Normal

nach Maas
liefert

preiswert
J. Spaltelf
Seboeiderneistef

Frelburg L B.
Merianstr. 9

Neue

Formell!
Moderne

Stolfe!
Tadelloser

Clvlle Preise ! .

Unterhemden »°» 1.25,1 .50,1 .95,2.50 »»».
Unterhofen von 1.15,1 .35,1 .85,2 .20,3.00 oh»-
Unterjacken v. 0.65,0.85,1.00,1.25,1.75 mw.

Jakob Eck “
Kaiserstr . 48 Fveidurg i. 8 . Rabattmarken .

Seite 9 .

olosseum
)

beim

Martinstor
(TrirohaJtestellf). ^

Freiburg .
Die Gastspiele von Mad.

PUoty von Kaulbach
Indische T &nze .

konnten bis auf weiteres ver¬
längert werden. 4739
Fred EM ! ßroth . Sydney!

Ferner daS großartig «

Sensations - Programm.
Kaffa 7 x/2. Anfang 8 Uhr .
Borverkauf an der Kaffe

11- 12»/., Uhr.

Möbelhaus Döhn
empfiehlt

Schlafzimmer , Wohnzimmer ,und Kücheneinrtchtuugen zuden billigsten Preise» , fernep
einzelne aufgerichtete Bette »

und DivanS . 4112

Freiburg ,
WenxingerstraMe ®.

Nahe dem Hauptbahn Hof .

Uhren !
Taschenuhren in Silber von

Mk. »0 .— an ;
Regulatenre von Mk . Id .— an.

Wanduhren und Wecker .
Uhrkette « in großer Auswahl .
Billigste Preise . Mehrj .Garantie .
Reparaturen prompt « . billig .
Emil Gehri, Ihrmecher

2 Merianstraße 2. 4676
Freiburg .

Tausende
zu verdienen !
Mrklich reelle Angebot« ver¬

käuflicher hiesiger und auswärti¬
ger Geschäfte , Hotels , Pensto -
uate , Gewerbebetriebe , Grund¬
stücke, Güter und Teilhaber¬
gesuche jeder Art finden Sie in
meiner reichhaltigen Offertenliste,die jedermann bei näberer An¬
gabe des Wunsches vollkommen
kostenlos zusende . Bin kein
Agent , nehme von keiner
Seite Provision . 11898 . Kommen

4186 ahrräder

lilmßtt Kckhillkii
[Onsfer - Cafü Central-Cafe
Al . 21. E»sklslr. 6 * EiskllbahnSroße 31 *
^ „ Rappen " . neben Bäckerei Geifert .
jilhobolfme Restaurants

in und auper Abonnement
■»an , Spoisan aller Art zu jadJageszeit

erstklassige Fabrikate mit voller einjähriger Garantie in
größter Auswahl von Mk . 65 . — an bis zu den feinst. Modellen .

Nähmaschinen
sämtl. Systeme für Hand- und Futzbetrieb. Komplette Tret -

maschinc mit Verschluß von Ms . 48 . — an .

AwOehZvteile
in Riesen -Answahl zu konknrrenzlosen Preisen .

Repnvertttven .
Hllmers & Ammermann

Nußmamlstr. 7 Freidurg i. 3r. Nußmaunstr. 7.
Größtes «. leistungsfähigstes Spezialgeschäft Oberbadens .

Mäßige Preise
4158a - ' ' Kein Trinkzwang EM

^ EttzMiltz, SMo, Schskolode : Suppt, Kouülos
' viverus alkokolksis Getränke.

iwwwirwhe .

VS

Bevor Sie

Mädel u. Wemarea
kaufen , wollen Sie nicht versäumen, mein große? Lager
anzusehenund sich von den billigen Preisen zu überzeugen

E . Jnckeland
Freiburg i. B., 28 «ert-ldstratze 28

Haupt -G-schSft für
Bürgerl . Wohnungs - Einrichtungen .

Neu eingerichtete große 4100
Betten -Ansstellnng

Aufgerichtete Betten In allen Preislagen. Streng solide Bedienung.ms
ikepfel ! Aepfel !

gute, haltbare Sorten , von 10 Pfund ab 15 Psg . pro Pfund
bei 4805 H . Zahn , Predigerstr . 5.——- ^reiburg i. Br. -

Fest- u.
. Mamchrim 0 413 und Knsel.

Ialler Art in Band
Email und Metast
BereinsfahneN ,— . . i i - ■ i Schärpen, Fahnen?schleifen, Brust- und Hutband für Turner , Krawatten rc . liefert2540 Gevrerkiehaftikartnll Lörrach ,Adresse : I . Kläusler in Rheinfelden i. B.MS. Kataloge, Originalmuster , färb . Fahnenzeichnungen zu Diensten,

bringen Sie die QuittungBlattes und Sie erhalten auf i«
j Uhr 10 Proz . Rabatt .

Adolf Maser , Mmochtt
-Freibnrg -Stühltnger , Kreuzstraßs.

neu«
4444

Tonangebend ! .
'^ Unerr elchtl

«sen-Schnittfcojeu.
Abonnent . bei allen Postanstalt , n . Bnchhandl.

Farben prächtige Colorite .
G ratiS - Probentnnmern beib John Henry Schwerin , BeriinW .

A<btet) Sk genauer Titel -

Uhren und
Qoldwaren
Georg Stolz
zum Trauringe«*

Freibarg i. Bik
am Martinston

II
U

1

m
Eli
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A« hie Kmlschn AMchchch!
Jni April d . I . wurde für das Schuhmachergewerbe mit hiesigen Platze ein Lohu -

tarif vereinbart , in dein die minimalen Forderungen der Schuhmachergehilfen wenig¬
stens teilweise Berücksichtigung gefunden hatten . Man hatte erwartet , daß der Tarif
seitens der Arbeitgeber allgemein Anerkennung finden würde . Leider muß heute kon¬
statiert werden, dag ein sehr großer Teil der Arbeitgeber im Schuhmachergewerbe es
nicht für notwendig hält , sich an den Tarif zu halten.

Unr nun dem Tarif allgemeine Geltung zu verschaffen , tuenden sich d e organi¬
sierten Schuhmachergehilfeu an das konsumierende Publikum , und insbesondere an
die organisierte Arbeiterschaft mit der Aufforderung, bei Bedarf an Schuhmacher -
arbeite » nur diejenigen Geschäfte zu berücksichtigen , welche den Lohntarif für
das Schuhmachergewerbe voll und ganz anerkannt haben . Es sind dies die
folgenden:
A . Heil » Erbprintzenstr. 2 . IK . Löser , Kreuzstr. 20

I . Knoblauch , Kreuzstr. 22
H . Parizeck , Waldhornstr . 32
G . Ertzinger , Waldhornstr .
Ludw .Benz,Klauprechtstr .26
Fr . Rümele , Marienstr . 51
Fr . Keck, Kriegstr. 16 l
I . Bayer , Herrenstr. 2
W . Etzel , Lessingstr, 25
H . Tscherter , Douglasstr . 18
W . Krcppcr , Kaiserstr. 75
E . Volk , Waldflr . 69
E . Eisele , Herrenstr. 51
L. Hölzle , Kaiserstr. 187

Arbeiter und Arbeiterfrauen ! Unterstützt die organisierten Schuhmachergehilfen
uach Kräften . Bringt eure Schuhmacherarbeiten zu denjenigen Geschäftsinhabern, die
den Tarif anerkannt haben. Ihr erfüllt damit eine Pflicht der Solidarilät . Dessen
seid euch bewußt und handelt danach !

ver verband der Schuhmacher Deutschlands (Male Karlsruhe ) .
4594 Karl Seyfer .

6ewerk $chamkamil Karlsruhe.
Georg Wolf .

Sozialdemokratischer Uerein Karlsruhe._

4888

I . Kessel, Waldhornstr . 55
Th . Zimmermann , Zäh

xingerstr. 17
Fr . Finkbeiner , Leopold

straße 17
S . Schrein , Luisenstr. 36
A . Wirt , Körnerstr. 7
E . Fritz , Karlstraße 25
K. Rapp , Akadentiestr. 37
I . Götz, Schützenstr . 41
I . Albictz , Waldstr. 17
H . Lackner, Ritterstr . 2
L. Kronenwett , Körnerstr.19

I . Locher, Bahnhofstr. 38
Fr . Lippelt , Steinstr . 19
H . Bock, Waldstr . 87
Sl. Buck, Körnerstr. 31
I . Kuhn , Grenzstr . 2
I . Spannagel , Blumenstr .12
H . Feinweles , Kaiserstr. 32
Ch . Schick, Scheffelstr. 48
K. Ehresmann , Karlstr. 15
A . Weyrich , Kriegstr. 167
K. Rötzler , Nhlandstr. 28
W . Lägler , Zirkel 9
L. Heck, Adlerstr. 1a
Fr . Bogt , Adlerstr. 16

Sonntag , de» 10 . November 1907

Gesanglich-
' ' Konzert

des Quarteftvereins und der beliebten Original*
Humoristen fröhlich Stauch.

Programm h 80 Pf . berechtigt znm Eintritt .
Kafseneröffnung 7 Nhr . Anfang 8 Uhr .

Bier vom Fass , ä Glas 10 Pf . WA

Drei Waggons

CaVeläpfel
in hochfeiner Ware

per Pfund 14 Pfg.
3 „ 40 „
5 „ 66 „

Zenbier Mk. 12 .—

Guten

PolstermSbelgestelle
in schwungvoller , dauerhafter
Ausführung zu billigsten Preisen
liefert 4741

8t . Vierthales *
Karlsrnhe -Rintheim .

Trinken Sie

der
Osa55 - Lothringischen
Malzkaffee - fabrik

15chiltigheim-5fra5sburg
Eis.» 1

(’ ~fwO
I er »

a ti 1 .20
4760 empfiehlt bestens
W. Erb am Lidellplatz.

Packung
Jedem Concurrenz -
fahrikar mindestens
ebenbürtig aber
billiger !

Prima 1888

Rotwein
per Liter von

empfehlen 4880

Pfannkuch & Go.
G. m. b. H.

Werderplatz 34 a
Karlftrasie 28

l Karl Friedrichstr . 3

Nelkenstratze 87
Gg . Friedrichstr . SS I

Waldhornstraste 44 !

Karisruha -Mtthlburg : Rheinstraße 20
Dnrlaoh : Hauptstr. 64.

an

empfiehlt

die spanische Weinhandlung
?ablo Vidal

| Durlacherstr. SS. Küppurrerstr. tt .
i Kheinstr . 45. Sessingstr . 29.

Billig und gut
kauft man

Harmonikas
und alle übrigen

Musikinstrumente
ron der Musik*

Instrumenten - Fabrik
3 WolT& Comp., Klingenthal i . Sa. Nr. 650
Zentr . der Hannon, -Fabrik , m. üb . 7000 Arbeit .,
geg. Nachnahme an jedermann Ihre bevorzugt ,
prachtvollenKonz . -Zug-Hannon . ln üb . 100 Nrn .
t . . M. 2.75 an bis M. 140 .—. Harmonikas nach
Wianer Art Bberrucheud billig. Verpack ., Kiel#
u. Selbateriernsohule z. Jod. Harme*. umsonst .
Geigen ^ Zithern , Guitarren , Bandonions, Konzer¬
tinas, Mundharm ., Okarinas , Blaalnstrijm, Sprech¬
apparat., Musikwerk ,usw. staunend billig. Pracht-
katalog, 139 Seit , stark , bunte Illustrationen, oa .
EDOAbbild , an jedermann umsonst - Garantie :
Zurücknahme , Geld retour . Zahlreiche amt-
> . lieh beglaubigte Anerkennungen . *

| Brauerei k. Hoepfner * k arisruhe |
empfiehl! ihre rezenten und vollmundigen 0

beiger* und 6xporfbiere heil und dunkel §
^ in Quantitäten von 20/i und 20/Z flafchen iowie in Gebinden . ^

D 8219

Doppelte
Rabattmarke

oder 10 Proz . in bar
gebe ich auf sämtliche

Paletots. Pelerine«.
'

ttlinterlodenjoppen
wegen bevorstehendem

üfarienstrasse 2 V.

Tadellos brennende

Kohlen
Elerbrlkets

IflläHi, Analyse 16r. 1
schale hier

itillUlll | Elerbrikets
Direkter Bahnbezug (ohne Zwischenhandel und oWl

ladung ) von der Zeche ,,Bois Communal“, ,
Generalvertrieb für Deutschland und OesterreSJ

Ctohres & Schmidt
Zähringerstrasse 106 . — Telephon Nr.

a. Ia. mssfr . Nusskohlen , Buchenholz , kurz gesell
Brennmaterialien aller Art . — Rabatt bei Barzah

Unabhängig vom Kohlen -Kontor .

Zahn=Afelier Alb . Cfinzer
Amaliensfr . 25. neben der Hirschapothi
früher langjähriger erster Assistent und Ve

■■■■ des f Bern , Bäusler . -
Scbonendstc Behandlung
- Massige Preise -

Sprechstunden von 8—12 und von 2—7 1

Detektio -Bureau, RccMs -äusliuiil
Schlotzplatz 5, parterre , C Krebs

besorgt überall diskret und gewissenhaft ErmW
über Vorleben , Familien - und Vermögensverhältnisse,
Erforschung von Beweismaterial in Straf - u . ZivilprH

Heimliche Beobachtungen und Uebe ^ i
ungen . Spezialität : Ermittlung von Beweis « ^
in Ehescheidungs - und Allimentations - ProzeU
Rechtsauskunft, Betreibung und Inkasso von Fordes
Bitt - rc. Gesuche jeder Art . Langjährige , durchs
zweier juristischer Fachprüfungen unterstützteErfahrt

Gerichten und mehrfache Tätigkeit bei Rechtsanu ^
WM- Verbindungen an allen Plätzen der Welt.

Strengste Diskretion . Auskünfte ohne größeren Zeitaü
kostenlos.

r

t

1

Gold- u. Silberwar«
-Z pforzhdmcr fabrikat .

jj Trauringe ohne Lötfuge D .R.P.
s > in jeder Preislage .
es

Ferner

| § Befteckfacbeti , JMetallwaren ufm ;
| empf. in reicher Auswahl zu billigste« Preistü

f Christtau Tränkle,
| Goldschmied ,

| Karlsruhe , Kaiserpaffage 7i

0 Rabatt .
Master werden keine verabreicht , i

Kaiserstr . 92II . ArftlM 1 Bäßl 1
, Kaisers *

Karlsruhe .
Reise - nnd Versandhaus in MannfakM

sowie sämtlichen Ausstattung »®**1

nebst

ümfl
ijttltn

Prakl . Aeihnachtsgerchi
Ein grosser Posten besser *

Herrenkleidersioff Ri
von 1.20 Mltr. bis 3 .25 Mtr« J

pr . Mtr . Mk . 8 .80 , 3 .—, 3 .50 , 4 .50 , 5 .- ,
6 .50 , 7 . - , 8 .- .

Gewähre bis inkl . 31 . Dezember auf saämtllch* |
kleiderstoff -Reste
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^ ttUt ^ofcu n?
ffirfclt, normal gewebt

J

» nd selbstgemacht
empfiehlt 4912

»ajir , Kronenstr. 49

Schneiderin
empfiehlt sich im Kleidermachen
und Weißnähe «. Ebendaselbst
ist eine Bettlade mit Rost für
12 M. zu verkaufen . 4854 .2

Frau Späth
Humboldtstratze 35 , 1, St .
ttg ugartenstraß 36 , IV l. ist

ein freundlich möbliertes
Zimmer zu vermieten.

torlsrulw Mietengesellschaft
Sonntag den 10 , Nov .

abends 7 Uhr findet im
Lokale , Beiertheimer Allee^ Nr . 18 4910

mit Tanznnterhaltnng statt,'nin ~
wozu wir unser werten Mit-

nebst Sportkollegen und Gönner des Vereins freundlichst

Der Vorstand.

t. Goldner Kopf Karlsruhe.
Jorgen Sonnt « «; » den 10 - November , nachmittags

jm Saale des „Goldnen Kopf ' 4908

>8888 Tanzvergnügen
[ fruifaise - Einlagen bei gutbesetztem Orchester .

stauration zur „Sinigheit“
^ Eeke Wilhelm und Lniienstrasse .

Werken
, Sonntag , den 10 . November , von nachmittags

Konzert . =
kHürzu ladet höflichst ein 4911

Frz. UliebBlf.

Loäen-Ioppen
1.50,4 , 5 , 6 , 10 , 18 , 15 Mk . in grosser Auswahl , j

tzi>-r». Alexander Seeh
Firma Sinaner 4k Deith Nachfolger .

ilibr grössten SffiMinger Sehnellsohlerei

lassen Sie Ihre
Stiefel sohlen ?

kldUlg, Ecke Agntfk«- «nd Kolmarerstraße
>ich stets sehr gut und schnell bedient. 4894
rensohlen und Fleck 3 Mk.
»ensohlen und Fleck 2 . 30 Mk.
rensteck 99 Pf . , Damenfleck 79 Pf .
versohlen und Fleck je nach Größe

von 1 .19 Mk . an.

Erfinder! UlicMig!
I Verlangen Sie Broschüre : Was muss der Erfinder wissen ,mit vielen Erfinder - Aufgaben zum Preise von 1.70 Mk.
| franco vom Verfasser Direktor J . Bayer in Karlsruhe ,

Ecke Hübschstrasse . 4916

Bekanntmachung .
Die Lieferung des Bedarfs an Brot , Wecke, Zwieback, Milche

Wein, Bier , Eis , Butter und Eier für das städtische Krankenhaus
für die Zeit vom 1 . Januar bis 31. Dezember 1908 soll vergebenwerden.

Angebote sind verschlossen und mit entsprechender Aufschrift
versehen bis längstens

8 tag , den 26 . November , nachmittags 4 Uhr ,bei der Verwaltung des städtischen Krankenhauses , Moltkestr. 6.
woselbst auch die Lieferungsbedingungen eingeschen werden kön¬
nen, einzureichen.

Die Angebote für Brot und Wecke sind in Prozenten untftdem jeweiligen hiesigen Genoffenschaftspreis zu stellen , die An¬
gebote für Zwieback und Wein sind mit Mustern zu belegen.Die Wahl unter den Bewerbern bleibt ausdrücklich Vor¬
behalten.

Karlsruhe , den 4 . November 1907.
Verwaltung des städtischen Krankenhauses Karlsruhe

Jakobi .

Bevor Sie sieh emscnliessen , welche liohl enjJ Sie für den Winter einlegen , ist es in ihrem eigenen !
I Interesse empfehlenswert , einen Versuch mit

&
za machen. Dieselben eignen sich vorzüglich fürZimmer- und Küchenbrana i ad sind in Wirklichkeitdas vorteilhafteste , « « genehmste und reis -

l liehst« Brennmaterial . — Braankohlen -
fgtrikets gfalion sjjyl in Castjü£&n Kohbaghand -
hmgea erUSXhch und durchaöhntwSc-h 30—35 Pf. perZentner billiger wie die demselben Zweck dienen¬den Nusskohlen.

Massenschränke ,3 neue in verschiedenen Größen und 2 Sitzpnlte , eichen, fürBureau , ferner verschiedene Ladeneinrichtungen , für Bijouterie ,Manufaktur und ' Spezereihandlungen wegen Platzmangel sehrbillig zu verkaufen . 475z
Kaiserstrasse 81.

Vek«riri»tiir «r^hrriig.
Allgemeine 9i?$kraiikenka$$c.

Die Herren Mitglieder der General - Versammlungunserer Kaffe werden zu der

Ordentl . Genmi-Dersmmlms
auf

Freitag , den 22 .^ Nov . 1907 , abends halb 9 Uhr
in den großen Rathanssaal höflichst eingeladen.

Tagesordnung :
1 . Wahl des Ausschusses für die Prüfung der Rechnungdes laufenden Jahres .
2 . Die Bewilligung von Sterbegeldern an die Familienangehörigen.
3 . Das Verhältnis der Kaffe zum Krankenkaffenverband.4 . Die Einführung der freien Arztwahl .5. Anträge und Wünsche.

Karlsruhe , den 6. November 1907
Der Vorstand.

_ _ W. H o f. 4830

Onion-Branerei
.Karlsruhe Telephon 264.

empfiehlt ihre vorzüglichen , rezenten und wohl *
bekömmlichen

ff. hellBfl Export- ii, dunMfn Lagerbiere
_ in der Brauerei auf Flaschen gefüllt . 4803

h Monatsraten voa '
i »

Musikwerke
setbstspie
lende , so¬
wie Beeil-

lastru-
maBto

^ Zithern aller Arten,

I

Satten-
Instrumente ,
Violinen
nach alten

JHoister -Mod.

Guitarren ,jgjfiZaff Harrasnfkis.
J Mwtenrapk . Jtifwate , Spsrngltser , FelSsteohar ,
p

‘« ieU. 9»rahrn!eaj(M9r, Jagdgewehre , Schreibmaschinen .

»Freund fn Breslauu.

Grammophone
gsrantiert echt , mit Hart - '

gummi-Platten .
Plrauographen

tsi . |ii

stUeße?
*ss ,***? Kfieeestr . 491

Achtung !
Da die städtische Brockensamm¬

lung ihre geschenkte Brocken
wieder an arme Leute verkauft,
so bitte ich, wer Brocken hat,
fern« Adresse an Karl Kreis .
Morgenftraße 26 , zu senden ,zahle hohe Preise und hole alles
selbst ab. apan

WäfGheftlcHerei
und tambourierte Sachen sind
billig zu verkaufen
Marienstr . 92 , 3 . St . rechts .

HS W an einen solidenL»l «Il« ltI Arbeiter billja znvermieten. Zu erfragen Leffing -
strabe 20 (Laden ) .

“ ist einzig und
altbewährt !

verbessert schwache
Suppen , Bouillon,ömüse asw

Kleidmiililhkn» „:Ld.
ichaft an . Werderplatz 33,2 .

CervklaiVUrjl o. Salami
U 120 , bei 5tt L 1104
Mettwurst , harte,
zum Kochen und Rohesten

U 85 , bei 6 tt ä 75 g
Schwriarschmah, deutsch

tt 68 , bei 5 U & 65H
Schweineschmalz , amerid.

U 60 , bei 5 tt L 58g
empfiehlt 4287

ft , W. Hauser Wwe.
Nachfolger

Inhaber : Hermann Kussmaul.
Telephon Nr. 464 .

Erbprinzenstr . 21 .

Zweitür .Kletderschrank 26M.,
groß. eisern .Bettstelle m . Spiral¬
rest 10Mk ., zweifl . Gasherd 6M.,
pol . Bettstelle m. Rost 20 Mk..
Viereck. Zimmerttsch , Bertikow
m . Spiegel , Chiffoniere , Sofa ,
schöne Stühle , langes Damen -
Cavcs,verschied .Damcnkleider
sehr billig zu verkaufen. 4877

Hirschstr . 1 , parterre .

K»ch-
»Herder

aus der ersten Rastatter Herd¬
fabrik , emailliert und lackiett,in allen Preislagen billigst.
Teilzahlungen nach Uebereinkunst

J . Blum
Schützenstratze 49.

Magazin für Haus - und Küchen¬
geräte. 4215

Bad-Anstalt
Kapellenstraße 64 .

Empfehle besteingerichtete
Wannenbäder mit kalter und
varmer Douche 4891
kreis mit Wäsche . . . . 40 -z
Abonnements f. 12 Bäder 4 .00
Abonnements f . 6 Bäder 2 .00

S»rl Hokrsyer.
.IQinterstr . 38 , 2. St . link «,

möbliertes Zimmer zuvermieten.

Normal -
Hemden und -Jacken in

allen Preislagen .
I Hemden von Mk. 1 .30 an . I
I Fahr , Kronenstr . 49 . |

Kleingarten.
Sonntag , 10 . Nov ., nachm.3 Uhr im Saal zum „Deutschen

Kaiser" öffentliche
Volks verkamm lung.

Tagesordnung :
1 . Dortrag : Die Vorteile der

homöopathische Hetlweise .
Referent : Verbandssekretär

Kadncr .
2. Gründung eines homöo¬

pathischen Vereins .
Eintritt freil 4897

Jedermann willkommen.

KeleidiguugsMrLcknaismr .
Die gegen den Löwenwirt

Heinrich Kurz im Gasthaus
zur » Sonne " hier gemachten
Beleidigungen nehme ich als
«nwar und reuevoll zurück.

Grötzingen, 2 . Nov . 1907 .
Gustav Dreier , Gärtner.

Pelzstolas
in reichhaltiger Auswahl bei
Gewerkschaftshutmacher 4739

Th . Zenker
Kaisei *sti *asse 65 ,beim Polytechnikum.

lln- ». Oerkauf
fortwährend getragene Herren -
und Damenkleider , Schuheund Stiefel , aber nur gute
Sachen . 4662
Frau Bertha Streckfass

Brunnenstr . 5 , Eingang
_ Durlacherstraße .Holz
zum Anfeuern , in verschiedenen
Sorten , durchaus trocken, liefere
zu billigen Preisen .

Bündelholz für Wiederver¬
käufer fortwährend zu haben.

Friedrich Reich
Karl -Wilhelmstrahe 6 « ,

Der beste Erwerb für Hausindu¬
strie ist ihrer vielenVorteile wegen eine

Striakmasehine.
Außerordentliche Leistungsfähig¬keit, große Nadelersparnis , Ver¬
meidung von Fallmafchen , große
Platz ersparnis .
0V Strickunterricht gratis . _JMI

Maschinen stets vorrätig am
Lager .

Lekwinn $ ßhrjeld,Karlsruh « , Telefon Nr . 102 .• Kaiferstraße 99 .
(früher Kaiserpanoramas .

Alleinverkauf der berühmten Strickmaschmen-Fabrik.
E . Dnbied, Convet ( Schweiz ) . Weltausstellung Paris 1900irand Prix ( höchste Auszeichnung) . 3732.26

Stanckrbucdaurruge der Stack Karlsruhe.
Geburten vom 30. Olt . bis 6. Nov . : Erna Emma The¬

resia, Vater Jakob Bayer , Kaufmann . — Alfred Karl , Vater
Franz Bitschmann, Gipser . — Kuno Rudolf Ernst , Vater Wilh .Stöber , Architekt . — Erna Philomena , Vater Josef Englert ,

iefbauwerkmeister. — Hilda , Vater Thedor Steinbach , Bahn -
arbciter . — Gustav Philipp , Vater Gustav Heinkel, Lokomotiv-
ührer . — Wilhelmine Luise, Vater Wilhelm Ganz , Schiefer¬

deckermeister . — Hermann , Vater August Henkenhaf, Schneider .
Alfred Karl Waldemar , Vater Robert Strobach , Kaufmann .
Wilhelm Friedrich August, Vater Wilhelm Kurzenhäuser ,

Maschinenformer. — Josef , Vater Josef Kistner , Schlosser. '—
Herbert Josef , Vater Michael Steinmetz , Koch. — Meta Erika .Vater Gustav Herrmann , Fabrikarbeiter . — Johanna Susanna ,Vater Wilhelm Dietz , Kaufmann . — Karl Friedrich , Vater
Albert Lütgens , Kammerjäger .

Eheaufgebote vom 6 . Nov . : Karl Stumpf von Dur¬
lach, Schlosser hier , mit Bertha Wilcke in Durlach . — WilhelmMartin von hier , Schlosser hier , mit Maria Walter von Hirsch¬
horn . — Viktor Jester von hier , Sstloffer hier , mit Mina Huber
von Wolfartsweier . — Jakob Gutekunst von Haiterbach , Kübler
hier, mit Karoline Schäfer von Ittersbach .

Eheschließungen vom 7. Nov . : Julius Kern von Hei¬
delberg, Schlosser hier , mit Christina Merkel von Heidelberg. —
Robert Unzicker von Bastenheim, Chemiker hier , mit WilhelmineNeuer von Neckargerach .

Todesfälle vom 4. bis 6. Nov . : Joachim , alt 4 Tage,Vater Joachim Klumpp, Fabrikarbeiter . — Karl Wettach, In¬genieur , ein Ehemann , alt 71 Jahre . — Frieda Bürke , Dienst¬
mädchen , ledig, lt 19 Jahre . — Gustav Becker, Kgl. Ober -Megs -
gerichtsrat , ein Ehemann , alt 58 Jahre .

NtberiikI,kr . xL'
» L

Mann v. 17—20 Jahr , pass., bill.
. Verl ., Luisenstr . 44 , 2 . St . I .

i Ifrtltni * nespielte (ganzes , zuInlmlU , kauf . ges. Angebote
an Engelbert Kummer , Uhrm.,
Billingen , Färberstr . 11

Zimm

lilhelmstr . 4 , Stb . 2. St .,' st ein freund!. , heizbares
zu verm.

Lodenjoppe.
Grönland 9 .80 Mk. «
Nordpol 14. — Mk . 3

— Eigenes Fabrikat . —
I Fahr , Kronenstr . 49.
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Bitte trinken Sie nur Heim s flüssigen Kaffee!
Der beste und billigste Kaffee der Welt !
. . — . .. i ■ Ohne jede Arbeit stets trinkl 'ertig . 1 —
Erfordert zur Znhereitanjc nur kochendes Wasser .

Ueberall zu tiabenT] Alleinige Fabrikanten :

SüddeutscheNährmiltelwerhe, Freiburgi

Äohtnng ! Achtung ' !

Der Utrband der Capezierer
(filiale Karlsruhe)

beabsichtigt am Sonntag den 10 . d . M . eilten , .

Aaunlien -Hanzaussi
'ug

zum Löwen in Beiertheim zu arrangieren , zu deiu
Freunde und Gönner freundlichft eingeladen sind .
4918 Die Bergnügungskommission .

Gesangverein Badenia (E, V.).
Am Eamstgg, den 16 . November , abends halb 9 llhr.

findet Mi großen Saale der Festhalle zur Feier des

ro. Stiftungsfestes
Festkonzert

mit darauffolgendem Ball , unter ge fl . Mitwirkung der großh.
Hofop.ernsängerin Frl . R. Et Hofen und der verstärkten Kapelle
des Art. -Regiments Nr. 30 , Kapellmeister Hexr Schotte ,
statt, wozu wir die verehrl . Mitglieder mit ihren werten An-

' 4899gehörigen höfl . einladen.
- Saalöffnung halb 8 Uhr .

Der Vorstand.

MausjttttUltltl Karlsruhe :
Lammst . 6

liefert Jedermann

b.

Möbel, Betten,
Herren-, Damen -, Kindergarderobe,

Bettwäsche, Sardinen, teppicbe, Herren- uns
Damenstiefel .

PT Pelzwaren

— Aus Abzahlung !
Billigste Preise ! Streng reelle Bedienung ! !

g : flur-möbel
in Eichen, schöne Modelle, ca. 13 M. , so lauge Vorrat . 475

Jnl . Weinkeimer . Kaiserstrake 81/83 .

| 6 iifrlrbrnfl
werden fortwährend angekauft.
Geibelstvaßc «, 4 . Stock,
4811 Mühlburg -Bahnhos. _

Römers
Bui- n. Modewarengeschäft

Kriegstr. I4. Karlsruhe , hriegslr. l4.
Die Eröffnung der wesentlich vergrößerten Geschäftsräume !

! erfolgt am
Samstag , den 8 . November d.
Au diesem Tage und den folgenden acht Tagen erhält jeder

j Kunde bei entsprechendem Einkauf ein

4897

Rabattmarken werden abgegeben .
Bitte genau auf Kr . 14 zu achten.

0$k. Kirschkc
Wegrttme 12 KdfftfUl)? ftnegrttazse 12

Wren. Sold- und Silbemaren.
Eröffnung der 4898

meibnacbts -JIussfeilung

V'-

Der urflssfe Schlauer
der Heuzeif.

lieber 1000 Uhren auf Lager.
Unübertroffen in weiterer Auswahl 11. kitte
Sie Preise sind unstreitig konkurrenzlos.

6 5 versäume niemand , Sonntag Abend die

» Baunt-Ausstellung « « «
zu besichtigen .

Huch bring : ich meine tägliche permanent -Hus-
stellung in empfehlende Erinnerung .

Strengste Reellität. Rabattmarken.

W arme
Inter-

Blusen
Kostümröcke
Unterröcke
Gestr . Westen

Hemden 4904
Hosen
Anstandsröcke |
Bettjacken
Unterjacken
Untertaillen

in reicher Auswahl und
allen Preislagen

2uUuS SÖU96
25 Werderplatr 25

BabatSmuken .

? ür die kalte
Jahreszeit :

Ueberzieher
Pelerinen
Lodenjoppen
Gestr . Westen

Trikot -
Hemden
Hosen 19041
Unterjacken

zu aussergewöhnlieh
billigen Preisen

Sulius Löwe
25 Werderplatz 25

Rabattmarken .

Zauber
verleiht jedem Gesicht ein rosi¬
ges, jugendfrisches Aussehen ,
zarte, iveiße , sammetweiche Haut
u. schöner Teint . Alles dies er¬
zeugt Steckenpferdlilienmilch -
Scife von Bergmann «. tzo .,
AadeSeul , mit Schutzmarke :
Steckenpferd , ä St . 50 Pf . in der

Kronenapotheke , Zähringer¬
straße 48,

Internat . Apotheke , Kaiser¬
straße 80,

Adlerapotheke, Wilhelmstr.,
Ludwig Wilheku -Apotheke,

Lesfingstraße 4,
K . Aieler , Kaisersir. 223,
Kilo Atscher , Karlstr. 74,
Earl Roth , Hofdrogerie,
Js . £ . Schwaaß, .Hoflieferan,

Todes -Anzeige .
Verwandten, Freunden und Bekannten die tieftci

| Nachricht , daß unser lieber Vater , Bruder und Schn»

Ludwig Hölzer
Fabrikarbeiter

nach langem und schweren Krankenlager heute früh 7
| sanft verschieden ist.

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 3
I statt.

Ilm stille Teilnahme bitten
Die trauernd Hinterbliebene

Rintheim , den 8. November 1907 .

ApoUo -Theatei
Samstag , den 9 . November

Große Extravorstei
Sonntag , de» 10 . November

Zwei große ßala-Uorsklli
4918 4 Uhr und 8 Uhr .

INW Vollständig neues Programm .

Artrlrr ^h«
Hierdurch mache ich bekannt, daß ich eine Agentnef

„ Allianz “
Feuer- Versicherungs-Akt.- Gesellschaft in Berlin

übernommen habe, und halte mich zum Abschluß
Versicherungen bestens empfohlen.

Gustav Sfeinbrunn , Mets
Hauptstraße 3, 3. Sh .

Ivssstttgen .
Hierdurch gebe ich bekannt, daß ich eine Agent « \

„ Allianz “
J

Feuer-VersicherungS- Akt.- Gesellschaft in SSethijj
übernommen habe. Für den Abschluß von Feuer -!
halte ich mich bestens empfohlen.

Chr . Bach II,

Drogerie .
In Mühtburg

Apoth . Dr . Arkrr ,
Strauß »Srogcrie 1791

V^srme
r£odetijoppetf

Serie Im 5.90 Serie II

Sb. 81

n . Breitbaii
Karlsruhe

Ecke Kaiser - und Herrenstrassê,
Telefon 1512 .

tii

: öle

[• Whig

rau
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